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Über K reidealiinionitiden. 

Von Dr. 31. Neumayr. 

A. Allgemeiner Theil. 

Die Umgestaltung der UJassifieatiou der Ammon itiden 
ist dnreli die Arbeiten von Laube 1 , v. Mo j si s o v i es 2 3 , S uess a , 
Waagen 4 5 6 und ZitteP so weit gediehen, dass fast alle Vor¬ 
kommnisse der Trias und des Jura in die neuen Gattungen ein- 
getheilt werden können; dagegen haben wir kaum mehr als die 
ersten Andeutungen in Beziehung auf die Formen der paläozoi¬ 
schen Periode und der Kreide, und für letztere soll die vor 
liegende Schrift die bestehende Lücke ausfüllen; ieh suche 
dabei die kurze Skizze eingehend auszuführen, welche ich bei 
einer früheren Gelegenheit über die Entwicklung einiger juras¬ 
sischer Typen während der Kreidezeit gegeben lmbe (J . 

Das Material für meine Studien in dieser Richtung lieferte 
mir zunächst die sehr reiche Suite norddeutscher Neoeomammo- 
niten, welche Herr A. Sehloenbaeh in Salzgitter mir zur 
Bearbeitung anzuvertrauen die Güte hatte; zur Vervollständigung 
der erhaltenen Resultate begab ieh mich dann auf einige Zeit 


1 Laube, über Ammouites Aon und seine Verwandte. ►Sitzungs¬ 
berichte der Wiener Akademie, naturw. C'l. 1860. Bd. L1X. 

8 Mojsisovics, das Gebirge um Hallstatt. Abhandlungen der 
geolog. Reichsanstalt. Bd. VI. 

3 Suess, über Ammoniten. Sitzungsbericht der Wiener Akademie, 
naturw. CI. 1865. Bd. LII. 

4 Waagen, die Formenreihe des Ammouites subradiutus, Beneck e’s 
geognostisch-palaeontologische Beiträge. Bd. II. 

Waagen, die Ansatzstelle des Haftmuskels bei Nautilus und den 
Ammoniten. Paläontographiea. 1870. Bd. XVII. 

5 Zittel, die Fauna der älteren Cephalopoden führenden Titlion 
bildungen. 

6 Neumayr, die Fauna der Schichten mit Aspidoceras uocmthicum. 
Abhand], der geolog. Reichsanstalt. Wien, 1873. 
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welche jetzt dem Genfer naturwissenschaftlichen Museum ange¬ 
hört, und deren uneingeschränkte Benützung mir Herr P. v. 
Loriol in der liebenswürdigsten Weise gestattete und in jeder 
Beziehung erleichterte. Ich ergreife hier mit Vergnügen die Ge¬ 
legenheit, Herrn A. Sehloenbaeh und Herrn P. v. Loriol 
meinen besten Dank anszuspreehen; zu grossem Danke bin ich 
auch Herrn v. S u 11 n e r in München für einige interessante 
Mittheilungen verpflichtet. 

Ieh werde zunächst die Grundsätze, welehe ieh befolgt habe, 
und die Bedeutung der beim Studium der Ammonitiden erreich¬ 
ten Resultate erörtern, dann kurz die Beziehungen der Ammo- 
neenfauna der Kreide zu älteren verwandten Formen besprechen 
und endlich zur Besehreibung der Entwickelung und der Charak¬ 
tere der einzelnen Gattungen übergehen; der Diseussion jeder 
derselben habe ich ein Verzeichniss zugehöriger Arten beigefügt, 
welches die grosse Mehrzahl der Angehörigen enthält, jedoeli 
nicht auf Vollständigkeit Anspruch macht; einerseits sehien die 
genaue Durchsicht aller schwer zugänglichen Literatur im Ver- 
hältniss zu dem Erfolge zu zeitraubend, andererseits wurden alle 
ungenügend abgebildeten auf schlechte Exemplare gegründeten 
oder nur durch kurze Phrasen eharakterisirten Arten ausgelassen, 
so namentlich die von d’Orbigny in seinem Prodrome beschrie¬ 
benen Formen. Die Zugehörigkeit einiger weniger Vorkomm¬ 
nisse blieb mir aueh ganz unklar, und es soll später noeh von 
diesen aberranten Typen die Rede sein. Eine Kritik der Species- 
fassung wurde, als nicht im Plane liegend, vermieden. 

Da ieh manche, namentlich obereretaeisehe Formen nicht 
aus eigener Anschauung kenne, und ich in dieser Beziehung auf 
Abbildungen angewiesen war, so ist es möglich, dass sieh trotz 
aller Sorgfalt einzelne Irrthümer eingesehlichen haben; ich 
glaubte mich jedoch dureh die Rücksicht hierauf nicht von der 
Anfügung umfangreicher Artenverzeiehnisse abhalten lassen zu 
sollen, da dieselben für die praktische Benützung der Arbeit und 
für die Orientirung in der Eintheilung von Werth sind. 

Ieh habe bei einer früheren Gelegenheit naehgewiesen, dass 
eine Eintheilung der Ammoneen auf Grund der als die wichtig¬ 
sten betrachteten Merkmale, namentlich Aptyehus, Mundrand 
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und Länge der Wolmkammer nicht durchführbar ist 1 , und bei 
den Kreideformen gestalten sieh die Verhältnisse noch bedeutend 
ungünstiger als bei denjenigen des Jura, da hier fast immer der 
Mundrand und das letzte Stück der Wolmkammer fehlt; in der 
Regel sind es nur allgemeine Form. Sculptur, Lobenlinie und 
innere Windungen, welche zu erkenen sind, die übrigen Kenn¬ 
zeichen fehlen. Wir müssen auch hier demjenigen Wege uns 
zuwenden, der bei den jurassischen Formen als der richtige sich 
erwiesen hat. dem Stndium der genetischen Beziehungen. Da 
hier zum ersten Male der Versuch gemacht wird, bei zusammen¬ 
hängender Bearbeitung eines grossen Formengebiets die syste¬ 
matische Anordnung nach den genetischen Verhältnissen zu 
treffen, somit ein neuer Weg eingeschlagen wird, so müssen wir 
zunächst die leitenden Principien etwas besprechen. 

Wir können das Hervorgehen einer Form aus der anderen 
nicht oft direct constatiren , da vollständige Übergangsreihen 
zwischen ziemlich weit von einander entfernten Arten nicht 
häufig sind; wo dieses directe Mittel zur Feststellung des gene¬ 
tischen Zusammenhanges fehlt, ist es allerdings nur die morpho¬ 
logische Ähnlichkeit, welche leitet, gerade wie auch bei allen 
classificatorischen Arbeiten, welche nicht die genetischen Be¬ 
ziehungen als Hauptmoment annehmen, und ein wesentlicher 
Unterschied besteht nur in der Art und Weise, in welcher wil¬ 
den systematischen Werth einzelner Merkmale und des gesumm¬ 
ten Habitus beurtheilen. Es muss dies in der Weise geschehen, 
dass wir in den Fällen, in welchen vollständige Übergänge bei 
grösseren Reihen vorliegen, genau die Art und Weise der Ab¬ 
änderung beobachten und daraus weiter schliessen, in welchen 
Fällen morphologische Übereinstimmung gemeinsamer Abstam¬ 
mung ihren Ursprung verdankt und in welchen nicht. 

Die vollständigsten Reihen, die bisher bekannt geworden 
sind, sind wohl die an den mioeänen Süsswassergastropoden 
Slavoniens aus den Gattungen Vivipam und Melanopsis beob¬ 
achteten 2 ; hier und in allen ähnlichen Fällen sehen wir, dass 


1 Loco citato. 

8 Vergl. Neumayr und Paul, Congerien- und Paludinenschichten 
in Westslavonien. Abhandlungen der geologischen Reichsanstalt. Bd. VII. 
Wien, 1875. 

Sitzt, d. mathem.-naturw. Cl. LXXI. Bd. I. Abth. 41 
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durch eine Serie von Ablagerungen liindurcli eine Anzahl von 
Formen oder Arten auftreten, die durch allmälige Übergänge 
mit einander verbunden sind, und von denen jede von der vor¬ 
hergehenden immer nach derselben Richtung hin abweicht; von 
dieser Regel kennen wir bis jetzt nur eine Art von Ausnahme, 
nämlich den Rückschlag, die vollständige Umkehrung der Varia¬ 
tionsrichtung, wodurch jedoch keine vollständige Rückkehr zur 
Stammform, sondern nur eine Annäherung an dieselbe erzielt 
wird; innerhalb dieser reeurrenteu Reihen wird jedoch die rück¬ 
läufige Varietätsrichtung mit derselben Zähigkeit festgehalten. 
Diese Fälle sind in einerWeise durch Thatsaehen belegt, dass 
an deren Wirklichkeit ein Zweifel nicht möglich ist. 

An diese erste schliesst sich eine zweite, weit häufigere 
Kategorie von Thatsaehen an; wir kennen eine bedeutende An¬ 
zahl von Formeiireihen, welche man intermittirende nennen kann, 
bei denen das Verhalten einzelner einander sehr nahe stehender 
Formen dasselbe ist, wie wir es bei der ersten Art der Reihen 
kennen gelernt haben, indem streng nach einer Varietätsrich¬ 
tung die einzelnen Mutationen auf einander folgen ; ein Unter¬ 
schied ist nur in so ferne zu bemerken, als die alhnäligen Uber¬ 
gangsglieder zwischen den einzelnen Abänderungen nicht vor¬ 
handen sind. Es kann auch hier kaum ein Zweifel an geneti¬ 
schem Zusammenhänge existiren, und die Ubergangsglieder 
zwischen den einzelnen sehr nahe stehenden Formen sind uns 
nur durch die Unvollständigkeit der geologischen Überlieferung, 
vielleicht nur durch diejenige unserer Sammlungen unbekannt 
geblieben, eine an sich sehr wahrscheinliche Annahme, welche 
durch die folgenden Betrachtungen zur Gewissheit gemacht wird. 
Vielleicht nicht allgemein , aber in allen bisher genau unter¬ 
suchten Fällen finden wir, dass auch in den vollständigen Reihen 
einzelne häufige, relativ constante Formen auftreten, welche 
durch seltene Mittelglieder mit einander verbunden sind, zu 
deren Auffindung in der Regel riesiges Material erforderlich ist, 
und wo diess fehlt, fehlen dann auch die Zwisehenformen, d. h. 
treten intermittirende Reihen auf. Die Vollständigkeit derselben 
steht mit der Anzahl der untersuchten Individuen in geradem 
arithmetischem Verhältniss, wenn diese auch nicht der einzige 
Faktor ist. 
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Eine zweite Thatsache, welche für die Richtigkeit unserer 
Annahme spricht, besteht darin, dass die vollständigen Formen¬ 
reihen der Mehrzahl nach ans Süsswasserablagerungen, die inter* 
mittirenden aus marinen Bildungen stammen; in kleinen Binnen- 
hecken können wir die (fesammllieit der Entwickelung leicht 
überblicken, während wir stets nur einen ausserordentlich kleinen 
Theil eines marinen Fannengebietes vor uns haben, so dass wir 
in diesem die ganze Oontinnität der Reihen zu sehen von vorne 
herein gar nicht erwarten können. 

Bei dem Studium aller dieser Fälle, vollständiger wie inter 
mittirender Formenreihen, ist es vor allem ein Punkt, der uns 
anffällt, das strenge gesetzmässige Festhalten an der Variations- 
riehtnng, dessen allgemeine theoretische Bedeutung hier zu erör¬ 
tern nicht der Platz ist, und das wir nur so weit berücksichtigen, 
als es für die systematische Gruppirung der Ammonitiden von 
Bedeutung ist. Betrachten wir eine Formenreihe, so finden wir, 
dass nur ein Theil der Merkmale nach bestimmter Richtung 
abändert, während andere wenigen, unregelmässigen Schwankun¬ 
gen unterworfen sind oder durch lange Zeiträume gleich bleiben. 
Verfolgen wir z. B. die Formenreihe des Phytlocerus hetero- 
p/iylhon von der Stammform des oberen Lias bis zu den Vertre¬ 
tern in der mittleren und oberen Kreide, so finden wir, dass die 
Gestalt, die Seulptnr, Zahl und Stellung der Loben, der elliptische 
l mriss der Sattelblätter sich wenig ändern, dass aber mit streng¬ 
ster Gesetzmässigkeit eine immer stärkere Zerschlitzung der 
Loben, eine Vermehrung der Sattelblätter eintritt. Welche 
Charaktere sich in der einen oder in der anderen Weise verhal¬ 
ten, muss in jedem einzelnen Falle empirisch festgestellt werden. 

Ist dieses Verhalten bekannt, so wird es gestattet sein, selbst 
morphologisch weit abstehende Typen einer Formenreilie anzu- 
schliessen, wenn die vielleicht ziemlich bedeutende Abweichung 
ganz oder fast ganz in der Fortsetzung der Variationsrichtung 
dieser Reihe liegt. 

Der Grad von Zähigkeit, mit welcher die eingesehlagene 
\ arietätsriehtung festgehalten und ausgebildet wird, scheint in 
nächster Beziehung zu der Zeit zu stehen, seit welcher dieselbe 
eiugesehlagen worden ist; ich sage mit Absicht ,,es scheint' 1 , 
da eine ganz sichere Entscheidung einer so schwierigen Frage 
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mein* Thatsaehen erfordert, als mir bis jetzt zu Gebote stehen. 
Fängt ein Merkmal in einer Formengnippe abzuändern an, so 
finden wir in dessen Variationen anfangs noch etwas schwan¬ 
kendes und unbestimmtes, es finden noch Rückbildungen häufig 
statt, und durch längere Zeit können sich Formen erhalten, welche 
die neue Abänderung nicht oder nur wenig ausbilden, während 
andere allmälig beginnen sich in der neuen Variationsrichtung 
stetig fortzubewegen; Vertreter der ersteren Kategorie bilden 
demnach oft durch ansehnliche Schichtencomplexe hindurch 
Zwischenformen zwischen auseinandergehenden Reihen, wie 
diess z. B. bei der Abzweigung von Arietites aus Aegoceras, von 
HopUtes aus Perisphinctes, bei der Difterenzirnng der beiden 
Hauptreihen von HopUtes , nämlich der Dentati und Rotomagenses 
und in manchen anderen Fällen sich zeigt. Immerhin erhalten 
sich derartige Zwischenglieder viel kürzer als die divergirenden, 
mit sich fortbildender Varietätsrichtung ausgestatteten Reihen, 
eine Erscheinung, die gut im Einklang steht mit dem von Darwin 
so sehr betonten Princip der Divergenz der Charaktere, und auf 
welche wir die von ihm gegebenen Erklärungen anwenden 
können. 

Weit schwieriger ist es, sich eine Vorstellung von den Ur¬ 
sachen der zähen Festhaltung der Variationsrichtung zu machen, 
und es kann hier nicht meine Aufgabe sein, eine so schwierige 
und wichtige Frage nebenbei abzuhandeln; ich beschränke mich 
daher darauf kurz zu erwähnen, dass stratigraphisch-paläonto- 
logisehe Detailuntersuchungen der directen Einwirkung äusserer 
Verhältnisse eine viel grössere Thätigkeit in der Form Verände¬ 
rung zuweisen, als dies von Darwin angenommen wurde, und 
wir daher der fortgesetzten Einwirkung gleicher äusserer Ver¬ 
hältnisse in manchen Fällen die Gleichheit der Variationsrichtung 
zuschreiben können; sicher aber reicht diese Erklärung nur in 
der Minderzahl der Fälle aus, und ist namentlich bei den atavisti¬ 
schen Reihen ganz ungenügend; vielleicht wird eine durch 
Züchtungsversuche bekannt gewordene Kategorie von Thatsaehen 
mit den hier besprochenen Erscheinungen in Zusammenhang 
gebracht werden können, dass nämlich oft von zwei nach einer 
Richtung extrem ausgebildeteu Altern Junge erzeugt werden, 
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velelie die stark ausgeprägte Abänderung nicht nur in gleichem, 

iomlern noch in verstärktem Masse zeigen L 

Ein anderes Mittel, welches für die Erkennung der gene¬ 
isehen Beziehungen von grösster Bedeutung ist, bildet die Unter¬ 
suchung der individuellen Entwickelung der Amnioneensehalen, 
lie wir an den inneren Windungen derselben erkennen. Es wäre 
iberflüssig auf die Bedeutung der Embryologie für die Stamme,s- 
resehichte hinzuweisen; speciell für die Ammoneen hat zuerst 
AMirttemberger i 2 gezeigt, dass Veränderungen zunächst an 
len letzten Windungen sich zeigen und erst im Verlaufe der 
Tenerationen sich weiter und weiter nach rückwärts an der 
Schale verbreiten, so dass ausserordentliche Zeiträume erforder- 
ich sind, bis auch die Jugendzustände von derselben ergriffen 
werden; in Folge dessen kann man aus der Gestalt der inneren 
Windungen die Stammform erkennen. Es ist dies allerdings 
lieht in allgemeiner Ausdehnung gültig, indem vielfach die Ver- 
inderungen nicht am letzten Umgang zuerst auftreten, wie ich 
las in einer Reihe von Fällen nachgewiesen habe, ja bisweilen 
scheinen die Abänderungen vorwiegend die innersten Theile der 
schale betroffen zu haben, wie bei Cosmoceras rerrucosum Orb., 

»s tritt hier nach Fritz Mülle Fs Ausdruck eine Fälschung der 
Entwiekelungsgeschichte ein 3 . Kommen aber auch viele Aus- 
lahmen vor, so ist doch bei der grossen Mehrzahl der Formen 
ler Gang so, wie er oben geschildert wurde, und in einer Reihe 
schwieriger Fälle werden uns die inneren Windungen mit voller 
Sicherheit leiten. 

Durch die Verfolgung der Formenreihen und der inneren 
Windungen können wir auch erst die Bedeutung einzelner Merk¬ 
male erkennen, welche uns unverständlich bleiben, so lange wir 
riieht ihre Entstehung, die Elemente, aus denen sie sieh gebildet 
haben, kennen; scheinbar ganz gleiche Theile bei verschiedenen 
Formen können durch gleichmässige Abänderung ganz hetero¬ 
gener Dinge entstanden sein und sind dann trotz der äusseren 


i Darwin, das Variiren der Thiere und Pflauzen im Zustand der 
Domestication. Deutsch von Carus. 1868. Bd. II. pag. *29, 320. 

5 „Ausland“ 1873. 

3 Für Darwin. Leipzig, 1864. pag. 77. 
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vollständig ungleichwerthig; so stimmen die über 
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die Externseite weglaufenden Rip])en von Schloenbuchui rurirom 
Orb. nabe mit denjenigen mancher HopUtrn überein, sie sind 
aber in dem einen Falle durch Überwucherung eines hervorragen¬ 
den Kieles, im anderen Falle durch Überdeckung einer Extern¬ 
furche entstanden. Manche atavistische Anmltheni (vgl. unten) 
stimmen in der Lobenzahl mit viellobigen HopHten überein, trotz¬ 
dem aber sind in dem einen Falle die zwei normalen Lateral¬ 
loben durch Verflachung in mehrere selbstständige Loben zer¬ 
fallen, an welche sich eine geringere Zahl von Auxiliären 
ansehliesst, während im anderen Falle an die zwei normalen 
Laterale sich eine grössere Anzahl von Auxiliären ansetzt. Ein 
wesentlicher Unterschied zwischen Lytocevas und Prrisphhietvs 
besteht darin, dass bei ersteren der Antisiphonallobus zweispitzig, 
bei letzterem einspitzig ist; auch bei den evolut werdenden 
Lytoeeras und Perisphinctes, bei Humites und Criocera# bleibt 
sich die Sache anfangs gleich; bei gewissen Hamiten, deren 
►Spirale aus einer Ebene heraustritt, ist der Antisiphonal noch 
zweispitzig (Aniwcerus ulterimtum , Smissuveiuunu , pseiula- 
elegansj, allmälig aber wird Hand in Hand mit der Verzerrung 
der Spirale auch die eine Spitze des Antisiphonal stärker vor¬ 
gezogen (z. B. bei AmHM'erux unnuhmt) und ragt über die andere 
Spitze hervor, so dass der einspitzige Antisiphonallobus hier von 
zwei Formengruppen auf ganz verschiedenem Wege erreicht 


wird. 


Die Zahl der Beispiele, in welchen uns die Bekanntschaft 
mit Abstammung und Entstehung den Werth der Charaktere 
kennen lehrt und die blosse Betrachtung des fertigen Gebildes 
irreführen würde, Hesse sich leicht bedeutend vermehren, ebenso 
wie es nicht schwierig wäre, aus der Systematik Fälle zu citircn, 
in welchen die Vernachlässigung dieser Beziehungen zu natur¬ 
widrigen Zusammenstellungen heterogener Elemente geführt hat; 
nur die oft schwierige Verfolgung derselben ermöglicht den 
Erfolg einer Classification. 

Es scheint nun ziemlich einfach nach den hier besprochenen 
Grundsätzen eine Classification der Ammoneen auf genetischer 
Basis durchzuführen, und es wäre nur das eine noch fraglich, ob 
das vorhandene Material für einen solchen Versuch ausreicht. 
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Es zeigt sich jedoch bei der praktischen Durchführung eine 
Schwierigkeit , für deren Würdigung und Überblickung ich erst 
in neuerer Zeit eine grössere Reihe von Thatsaehen erlialten 
habe. Diese Schwierigkeit besteht in dem ausserordentlichen 
Parallclismus verschiedener Fornienreilien und in der gleicharti¬ 
gen Abänderung, welchen verschiedene, tlieils nahe verwandte, 
theil weiter von einander entfernte Organismen unterworfen 
sind. Für den letzteren Fall der übereinstimmenden Variation 
ziemlich heterogener Formen sind schon manche Fälle bekannt 
geworden, und dieselben sind für unseren Zweck von geringerer 
Bedeutung, wesshalb ich nur einige derselben kurz erwähnen 
will; so linden wir einander ganz parallele Abtheilungen unter 
den Plaeental- und unter den Beutelthieren; für die Ungulaten 
hat Ko w al e wsky 1 sehr klar gezeigt, dass verschiedene Reihen 
derselben in derselben oder einander sehr ähnlichen Weise den 
Bau. ihrer Zehen modiliciren und reduciren; die Ausbildung 
pneumatischer Knochen findet sich übereinstimmend bei Vögeln 
und bei Flugsauriern; unter den Fischen schreitet die Verknöche¬ 
rung der Wirbelsäule bei verschiedenen Gruppen der Ganoiden 
in derselben Weise vor, und es liessen sich noch zahlreiche der¬ 
artige Fälle aus den verschiedensten Gebieten anführen 2 . Auch 
bei. den Ammoneen lassen sich solche Beispiele eitiren; das 
bekannteste derselben ist die fortschreitende Complieation der 
Lübenlinie bei allen Reihen derselben mit Ausnahme von 
Hauers Clydouiten in der paläozoischen und im grösseren 
unteren Theile der mesozoischen Schichtfolge. Ähnliche Verhält¬ 
nisse haben in Beziehung auf den Aptychus statt; es treten 
eintheilige hornige Anaptychen bei zwei ganz verschiedenen 
(truppen von Ammoniten, bei Aeyocrras und bei Amaltheus auf; 
von der Gattung Aeyocerns zweigen sich an zwei differenten 
Stellen grosse Seitenäste, Strphaaoceras und Harpoceras ab, 
welche durch sehr dünne, zweitheilige Aptyehen charakterisirt 

1 Palaeontograpliica. Bd. 22, 1873. Über Anthracotherium. 

3 Aus diesen Verhältnissen geht hervor, dass das Auftreten einer 
Chorda dorsalis bei Tunicatenlarven keinen ganz strengen Beweis für deren 
genetische Verwandtschaft mit Amptdo.vus und den Vertebraten liefert; es 
liegt hier eine Fehlerquelle für die Ableitung von Folgerungen fürdieStam- 
mesgeschichte aus der Embryologie, die nochnicht ganz berücksichtigt wird. 
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sind, und diese wandeln sieh in jedem der beiden Gebiete bei 
einem Tlieile der Angehörigen in dicke, schwere Kalkschilder 
um ( Oppelia und Aspldoceras). Das Auftreten evoluter, frei auf- 
gerolltcr Formen findet bei den allerverschiedensten Gruppen 
der Ammoneen statt, so bei Truehyceras in der oberen Trias 
(Chorist ocerus) L bei Stephanocera* im mittleren Jura {Ancylo- 
ceras lumulatum u. s. w.), bei Lytocerns , Oleostephanus und Hop- 
fites in der Kreide (vgl. unten). 

Alle diese ebenerwähnten Fälle bieten jedoch bei unserer 
Classification keine nennenswerthen Schwierigkeiten, da schon 
die der gleichartigen Veränderung unterliegenden Stammformen 
weit von einander verschieden sind, und nur Parallelismus nicht 
Convergenz der Reihen stattfindet. Von ungleich grösserer 
Bedeutung für unseren Zweck ist eine zweite, von der ersten in 
der Natur selbstverständlich nicht streng gesonderte Kategorie 
von sehr häufig auftretenden Erscheinungen, dass einige nächst 
verwandte Formen vollständig oder nahezu gleichzeitig dieselben 
Veränderungen erleiden und parallelen einander überaus nahe¬ 
stehenden Formenreihen Ursprung geben. Einen interessanten 
Fall dieser Art konnten Paul und ich vor kurzem aus den sla- 
vonischen Paludinensehichten mittheilen 2 , in welchen drei sehr 
nahe mit einander verwandte Arten von Vivipara gleichzeitig 
erst stumpfe, dann scharfe Kiele auf den Umgängen und endlich 
Knoten auf den Kielen erhalten; diese drei Reihen sind so nahe 
mit einander verwandt, dass die einander entsprechenden Glieder 
derselben bisweilen nur nach der Form der Embryonal Windun¬ 
gen mit Sieherherheit zu unterscheiden sind. Die Endglieder 
dieser Reihe stehen einer jetzt lebenden nordamerikanischen 
Schnecke ausserordentlich nahe, für welche eine eigene Gattung, 
Tulotoma , gegründet worden ist, in welche die slavonischen 
Tertiärformen eingereiht werden müssten, so dass also diese 
Gattung mindestens einen triphyletischen Ursprung hat. Ganz 
ähnliche Erscheinungen treten sehr vielfach auf; es war mir in 
dieser Beziehung von grossem Interesse, dass mein Freund Herr 
Th. F u e h s, wie er mir mittheilte , durch das Studium ganz 


1 Nach freundlicher Mittheihmg von Bergrath v. Mojsisovics. 
~ Congerien- und Paludinensehichten in Westslavonien. 
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anderer Formenkreise, als die ich vorwiegend untersucht habe, 
zu derselben Anschauung gekommen ist. Audi unter den Animo 
neen finden sieh häufig- derartige Fälle, und ich will hier nur aut 
den prägnantesten unter ihnen aufmerksam machen, nämlich aal 


das Auftreten einer Siphonalfurche bei einer sehr grossen Anzahl 


von Perisphincten des oberen Jura *. 

Die Annahme, dass gleiche äussere Verhältnisse gleiche 
morphologische Veränderungen hervorgebracht haben, genügt 
hier ebensowenig zur Erklärung, als diejenige einer übereinstim¬ 
menden Anpassung, und dasselbe gilt von allen anderen Ver¬ 
suchen in dieser Beziehung; es ist hier übrigens nicht der Platz, 
diese Frage zu disentiren. Was uns am meisten interessirt, ist. 
dass bei diesen Verhältnissen der monophyletische Ursprung der 
Gattungen als einfache Grundlage des natürlichen Systems nicht 
festgelialten werden kann; wir finden in vielen Fällen als die 
Träger einer neuen Variationsrichtung, welche zur Abtrennung 
einer neuen Gattung veranlasst, ein Büschel nächstverwandter 
Formen, die gleichzeitig nach derselben Richtung abändern, 
ohne dass es zweckmässig oder auch nur möglich erschiene, die¬ 
selben generisch von einander zu trennen. 

Das Vorhandensein polyphylctisch entstandener Gattungen 
oder deren Möglichkeit ist bis jetzt noch wenig berücksichtigt 
worden, und meines Wissens ist es nur Askenasy, welcher 
eingehend sieh damit befasst und auf deductivem Wege deren 
Existenz wahrscheinlich gemacht hat i 2 3 ; seine Ansehauungen 
finden in den von der Paläontologie beigebrachten Thatsachcn 
eine glänzende Bestätigung. 

Eine Schwierigkeit für die wirkliche Ausführung der Classi¬ 
fication ergibt sich aus den besprochenen Verhältnissen nur in 
einer Richtung; bei dem vollständigen Verschwimmen und Über¬ 
gehen der Gattungen in einander ist die Ziehung einer Griinze 
zwischen denselben immer willkürlich, da beim ersten noch sehr 
schwachen Auftreten neuer Merkmale stets einzelne Formen vor- 


i Vgl. Neumayr, die Fauna der Schichten mit Aspidocera* ocan- 

tlrirnw. pag. 174. 

3 Askenasy, Beiträge zur Kritik der Darwinschen Lehre. Leip 
zig 1872. 
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banden sind, die man ebensogut auf die eine wie auf die andere 

Seite stellen kann, und diese zweifelhaften Arten werden durch 
das Vorhandensein mehrerer paralleler Formenreihen beträcht¬ 
lich vermehrt. Als ein Beispiel führe ich die Abzweigung der 
Gattung Hopfites von Periph inet es an; hier zeigen sich die 
Merkmale der neuen Gattung allmälig bei Per. subiurofutus , 
Eudo.vns, pseudo-nt u tubUis und ubsrissus , und ieh musste hier 
eine willkürliche Gränze ziehen, und zwar in der Weise, dass ich 
die erste unter den genannten Arten zu Perisphinctes, die anderen 
zu Hopfites stellte; nun erscheint aber das wesentlichste unter 
den neuen Merkmalen, die Siphonalfurche der Hopliten ausser¬ 
dem noch bei einer Reihe anderer Vorkommnisse, wie Per. trun- 
sitorins, sette.v, Culfisto , Prirasensis, eudichotomus, curputieus, 
und es ist dadurch die Absonderung bedeutend erschwert; in 
derselben Weise gestaltet sich auch die systematische Stellung 
der Formenreihe des Per. ntierornutus — tu di ntus zu den Hopli¬ 
ten zweifelhaft. 

Die generische Zusammenfassung zweier oder mehrerer 
einander sehr nahe stehender Formenreihen kann kaum Beden¬ 
ken erregen, und ich habe z. B. dieses Verfahren bei der Gattung 
flopfites angewendet, da es mir unzweckmässig erschien, die 
zwei sehr verwandten Formengruppen des Hopf. Rotonnupmsis 
und 'Interrupt ns zu trennen. 

Eine sehr interessante Frage schliesst sich hier an, nämlich 
die, ob unter den geschilderten Verhältnissen die Einheit der 
geographischen Gattungscentra wird fcstgehalten werden können ; 
es liegen für die Entscheidung derselben noch nicht genügende 
Daten vor, doch sind mir in neuester Zeit einige Thatsachen über 
die Verbreitung beginnender Gattungstypen in den jungtertiären 
Süsswasserablagerungen von Siidfrankreieh, Slavonien, Sieben¬ 
bürgen und Kleinasien bekannt geworden, welche wenig für 
eine solche Einheit zu sprechen scheinen. Ich werde bei einer 
anderen Gelegenheit auf diesen Punkt zurückkommen. 

Nach dem bisher Gesagten bildet die Grundlage der Ein- 
thcilung die Formenreihe, deren genetischer Zusammenhang 
entweder direkt oder durch eine der angegebenen indirecten 
Methoden naehgewiesen ist, oder wenigstens einen hohen Grad 
wissenschaftlicher Wahrscheinlichkeit erlangt hat; zu einer 
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Gattung fassen wir eine einzelne oder mehrere mit paralleler, 
oder wenig divergenter Variationsriehtung ausgestattctc, aus 
einander näehststelienden Stammtypen hervorgeliende Formeu- 
reilten zusammen. Tritt innerhalb einer Formenreihe, eine starke 
Divergenz ein, so wird eine generisehc Spaltung in der Weise 
vorgenommen werden müssen, dass die mit neuer, von der bis¬ 
herigen abweichenden Varietätsrichtung ausgestatteten Tlieile 
als neue Gattung abgetrennt werden; die Gränze, bis zu einem 
gewissen Grade willkürlich, wird am besten da gezogen werden, 
wo die neue Varietiitsriehtung zuerst deutlich, wenn auch nneli 
sehwaeh, ausgesprochen auftritt. Dagegen wird es stets zu ver¬ 
meiden sein, generische Abtheilungen auf graduelle Abstufungen 
innerhalb der sieh gleich bleibenden Variationsrichtung zu grün¬ 
den oder nach in dieser Richtung gelegenen Charakteren von 
einander abzuscheiden; ein Grundsatz, der namentlich für die 
evoluten Ammoneen von Wichtigkeit sein wird. 

Es wird vielleicht als ein Mangel des hier vorliegenden 
systematischen Versuches bezeichnet werden, dass die meisten 
Gattungen in einander übergehen, und dass in sehr vielen Fällen 
eine scharfe Diagnose nicht gegeben werden konnte; der erstere 
Mangel ist lediglich die Folge des grossen Formenreichthums 
und des grossen vorhandenen Materials, und wird sich überall 
wiederlinden, wo ein ausgedehntes Formengebiet einigermassen 
vollständig bekannt wird; scharfe Gattungen sind lediglich durch 
bedeutende Lücken begränzte, abgerissene Stücke von Formen- 
reihen. Das Fehlen scharfer Diagnosen ist wesentlich eine Folge 
des Erhaltungszustandes der Ammoneen, durch welchen die 
Tlieile meist verloren gegangen sind, welche hiefiir als die besten 
Anhaltspunkte hergenommen werden könnten. Übrigens wird 
man sieh in der Paläontologie mehr und mehr daran gewöhnen 
müssen, die präcisen Diagnosen der Gattungen durch deren Ent- 
wiekeluugsgeschichte ersetzt zu sehen. 

Ich habe in ziemlicher Ausführlichkeit die Principicn dar¬ 
gelegt, welche in der vorliegenden Arbeit befolgt sind und nach 
meiner Ansicht in analogen Fällen massgebend sein müssen. Die 
Spaltung der Gattung Ammonite* in viele kleinere generische 
Abschnitte ist an sich noch kein grosser Fortschritt, wenn auch 
die Gleichartigkeit der Behandlung verschiedener Abtheilungen 
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des Thierreiehes dieselbe fordert, da in der ganzen Zoologie kein 

zweites Riesengebiet von demselben Umfange in einer Gattung 
zusammengefasst ist. Einen wirklichen Fortschritt wird diese 
Eintheilung nur dann darstellen, wenn damit eine bessere Kennt- 
niss der Verwaudtschaftsverhältnisse erzielt und zum Ausdrnek 
gebracht wird, als sie in der bisherigen Gliederung in Familien 
gegeben war; dass diess durch die von Suess angebahnte 
Classification der Ammoneen geschieht, ist meine Überzeugung, 
und ich habe daher hier meinen Beitrag zu derselben leisten zu 
sollen geglaubt, umsomehr, als deren allgemeine Annahme erst 
dann möglich ist, wenn sie gleichmässig auf das ganze Formen- 
gebiet der Ammoneen ausgedehnt ist. 

Es ist noch ein anderer, nach meiner Ansicht wichtigerer 
Gesichtspunkt, welcher mich zu dieser mühevollen Arbeit getrie¬ 
ben hat; die natnrgemäss anfangs nur auf einzelne Gebiete und 
Reihen von Thatsachen gestutzte Descendenztheorie wird , wie 
diess namentlich Fritz Müll er in seiner ausgezeichneten Schrift 
,,fiir Darwin“ auseinandersetzt, am besten durch eine mög¬ 
lichst ins Einzelne gehende Anwendung auf bestimmte Ersehei- 
nungsgruppen geprüft, und es gibt vielleicht keine schärfere 
Probe in dieser Beziehung, als die Anwendung auf die historische 
Entwiekelung einer ausgedehnten Abtheilnug des Thier- oder 
Pflanzenreiches in früheren Perioden. Wenn wir hier sehen, dass 
die ganze Entwickelung und Ausbreitung einer solchen grossen 
Gruppe, in unserem Falle der Ammoneen bis auf wenige, nicht 
widersprechende, sondern nur aus Mangel an Material noeh 
unerklärliche Punkte mit den Voraussetzungen der Descendenz¬ 
theorie übereinstimmt, so erhalten wir den schwerwiegendsten 
Beweis für deren Richtigkeit, wenn es eines solchen überhaupt 
noch bedarf. 

Die genetische Methode der C lassification macht es noth- 
wendig, auf die Stammesentwickelung der Ammoneen in früheren 
Perioden, der Grundformen derKreideammoneen zu werfen. Beim 
Auftreten der Ammoniten in der Trias erscheinen vier Haupt¬ 
gruppen, über deren Beziehungen in paläozoischer Zeit wir noch 
wenig wissen und als deren Typen wir die vier Gattungen Ar¬ 
restes, Aeyoceras. Lytoreras und Traehyceras neunen können. 
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Was zunächst die Arcestidcn betrifft, so treten sie uns sofort 
in vier wohlgeschiedcnen Gattungen entgegen, die wir alle schon 
aus paläozoischen Ablagerungen kennen, nämlich Arrestes, 
Lobites, Pinacoceras und Sayeceras 1 ; können wir auch die Ab¬ 
stammung derselben von gemeinsamer Wurzel nicht sicher nach- 
weisen, so wird dieselbe doch durch das gemeinsame Auftreten 
einer Runzelschicht, die allen anderen Ammoniten fehlt, und 
bedeutende Analogien im Lobenbau in hohem Grade wahrschein¬ 
lich gemacht. Pinacoceras, Lahdes und Sagcceras sterben in der 
Trias aus, Arcestes reicht nur in den Lias; dagegen erhält sich 
bis in die obersten Kreideschichten hinauf ein Stamm, der sieh 
von der Gruppe des Arcestes Staderi im Muschelkalk ablöst, 
nämlich der Anialtheus, dessen ältester Vertreter, Atn.nieyufodiscas 
naeh den Untersuchungen von Herrn v. Suttner in München 
unmittelbar an Are. Staderi sieh ansehliesst. Während der Zeit 
der oberen Trias verschwinden die Amaltbeen nach Mojsiso¬ 
viel? fast ganz aus Europa 1 2 , kehren aber im unteren Lias dort¬ 
hin zurück und bilden den Ausgangspunkt für eine Anzahl ere- 
taeischer Formen. 

Die Lytoceratiden umfassen die Gattungen Lytoceras und 
PhyUocerus . welche, wie Mojsisovics gezeigt hat, auf die 
gemeinsame Wurzel der monophyllisehen Lytoeeraten zurück- 
gehen 3 ; beide erhalten sieh durch Trias und Jura hindurch als 
wenig getheilte Stämme, welche hauptsächlich das Mediterran¬ 
gebiet bewohnen und sieh beide in die Kreidezeit fortsetzen, wo 
Lytoceras eine ausgezeichnete Formenmannigfaltigkeit ent¬ 
wickelt. 

Der wichtigste Stamm in Jura und Kreide ist jedenfalls der¬ 
jenige der Aegoceratiden ; Acyoceras selbst stirbt zwar in seinen 
typischen Vertretern schon im Lias aus, ebenso wie das davon 
abgeleitete Genus Arietites , dafür gehört die Mehrzahl der 
jurassischen und cretaeisehen Ammoneen zu Gattungen, die von 


1 Vergl. E. v. Mojsisovics, das Gebirge von Hallstadt. 

2 Faunengebiete nndFaciesgebildc der Triasperiode in den Ostalpen. 
Jahrb. der geolog. Reichsanst. 1874. 

3 Das Gebirge von Hallstadt, 
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Aei/ocerus ahstammen und von welchen Harpocems, Oppeliu und 
Uuploeerns einen, Steplmnocerns, Simocerns, Cosmocerus, Perl- 
sphinetes, Aspidoceras und Pcltocerns einen zweiten Hauptzweig 
bilden. Von diesen letztgenannten Gruppen sterben vor Beginn 
der Kreidezeit Hinpocevus, Oppeliu , Sfephunocerus, Simocerns 
und Pcltocerns ganz aus / Cosmocerus und Aspidoceras setzen sieb 
in wenigen Vertretern ins Neoeom fort, während Perisphinctes 
und Huploceras sieb mächtig entwickeln. 

Die Tracbyceraten sterben vor Schluss der Trias aus und 
kommen für uns daher nicht weiter in Betracht; dasselbe gilt 
tür einige triadische Gattungen, über deren Verwandtschafts¬ 
beziehungen ich mir kein Urtheil erlaube, wie Coch/ocerns und 
Rhnbdocerus . 

In kurzen Zügen habe ich das, was über die Entwickelung 
der Animoneen in Trias und Jura bisher bekannt ist, zusammen¬ 
gestellt, um zu zeigen, welches Material uns zu Gebote steht, 
um daraus die Ammoneenfauna der Kreidezeit herzuleiten. Wir 
werden sehen, dass die Herstellung genetischer Beziehungen 
nicht in allen Fällen gelungen ist; zunächst war mir das nicht 
möglich bei den vielen Formen, die nur aus ungenügenden Ab¬ 
bildungen oder Diagnosen bekannt sind; ferner bei einigen 
Formen, welche so isolirt dastehen, dass ich trotz Untersuchung 
von guten Exemplaren oder trotz guter Zeichnungen keine Vor¬ 
stellungen über deren Beziehungen habe; ich nenne hier nament¬ 
lich drei Arten, nämlich Ammonites scuphitoides Sehliit., Mosen¬ 
six Orb. und Goupilinnns Orb.; endlich kann ich die ganze Gat¬ 
tung Schloenbuchia (Gruppe der Cristati) nicht mit voller Sicher¬ 
heit, sondern nur mit grosser Wahrscheinlichkeit an eine juras¬ 
sische Formenreihe anfügen. 

Ehe ich auf die Einzeldarstellung der Gruppirung der Kreide- 
ammoneen eingehe, möchte ich noch einige Worte über deren 
zoogeographische Beziehungen vorausschicken, wobei ich mich 
natürlich auf das uns allein etwas näher bekannte europäische 
Gebiet beschränke. In der Zeit, in welche wir den Abschnitt 
zwischen Jura und Kreide verlegen, fanden bedeutende Niveau- 
Veränderungen in Europa statt; von den drei grossen Meeres¬ 
provinzen, welche wir für die damalige Zeit in Europa unter¬ 
scheiden, wurde die mitteleuropäische theils trocken gelegt, 
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tlieils in eine Reihe von Seen mit süssem oder schwach hraki 
schein Wasser verwandelt, nur die mediterrane und die horeale 
Provinz blieben offenes Meer, und in ihnen entwickelte sich die 
pelagische Fauna weiter. 

Während Mitteleuropa trocken lag, bildeten sieh im Modi 
terrangebiete die Schichten von Stramberg als oberste Zone de> 
Jura und die Schichten von Berrias und diejenigen mit ttr- 
trmnitcs latus als tiefste Glieder der Kreide, welche dem mittel 
europäischen Becken in mariner Ausbildung fehlen. In diesen 
Ablagerungen entwickelte sich nun ein Theil der eretacisehen 
Fauna, und zwar einige ächte Pcrisphinvtcs. ferner Wiy/tnccras, 
LytocernSy Haploccras , Huptitrs , Criorrrus, thumtes und die 
wenigen Überreste von Aspif/orrras und Cosnwrrrus. Dazu 
kommt noch die Gruppe des Otcastrphunus Astieriunns , die im 
Horizonte vou Stramberg zuerst auftritt und sich dann weiter 
entwickelt; es ist aber dies keine autochtone Form, sondern 
ein Einwanderer, dessen Verwandte und Vorläufer wir nur aus 
dem indischen Jura kennen. 

Als im weiteren Verlaufe desKeocom-Zeitalters Mitteleuropa 
theilweise wieder Meer ward, wanderten die mediterranen Typen 
dort ein, soweit die nördlichere Lage ihr Fortkommen erlaubte, 
sie mischten sich hier mit einem ganz fremden Element, mit von 
Norden her einwaudernden borealen Formen, den AmaUheeu 
und Olrostcp/uinus aus der Gruppe des Otc. hidiehotnmus\ 
welche den älteren mediterranen Neocomablagerungen noch 
fremd sind, aber von dieser Zeit an auch weiter nach Süden 
wanderten. Vermuthlich kam auch Srhlocubachm ans der 
borealen Provinz, da sie in ihrem Vorkommen sich ganz an diese 
letzten ansehliesst, wenn wir auch deren Vorläufer noch nicht 
mit Bestimmtheit kennen. 

Nach der eben besprochenen Eintheilnng der Ainmoneen ii 
vier Familien würden sieh die Gattungen derselben nach dem 
heutigen Stande folgendermassen gmppiren: 

L Awestiden, 

1. Arrest cs S u e s s. 

2. AmatIhrus Montf. 


1 Ebendaher stammt auch die Gruppe des /{etemntfrs sutnjuadraiu. 
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3. Schloenbacliia Ne lim. 

4. Lohitcs . 

5. Pinacoceras Mojs. 

6. Sngeceras Mojs. 

II, Lytoceratiden , 

7. Lytoceras Suess. 

8. Hamit es Park. 

9. Turritites Lam. 

10. Baenlites Lam. 

11. Phylloceras Laube. 

III, Trachyceratiden , 

1 2. Trnchyceras Laub e. 

13. Ch oristoceras Haue r. 

14. Cocliloceras Hauer. 

15. Rhabdoeeras Hauer. 

IV, Aeyoceratlden. 

16. A eyoeera s Waagen. 

1 7. Arietites Waag. 

1 8. Harpoccras Waagen. 

1 9. Oppelia Waagen. 

20. Haptoceras Zitt. 

21 . Stephanoceras Waag. 

22. Cosmoceras Waag. 

23. Ancyloeeras i , 

24. Simoeerus Zitt. 

25. Perisphinctes Waag. 

26. Olcostephanus Neum. 

27. Scaphifes Park. 

28. Hopt.it es Neun). 

29. Neum. 


1 Ancyloeeras annulatnm und Calloviense aus dem Jura. 
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30. Crioceras L e v. 

31. Ueterneeras Orb. 

32. Peltoeeras Waag. 

33. Aspidoceras Z i 1 1. 

Einen eingehenden Vergleich dieser Eintheilung mit früheren 
und eine Discussion dieser letzteren halte ich für überflüssig¬ 
es ist natürlich, dass vollständig andere Grundsätze der Crup- 
pirung an dieser vieles umgestalten müssen ; manche bisher auf 
ein bedeutungsloses Merkmal hin getrennte Abteilungen sind 
vereinigt, aus vielen einzelne durchaus heterogene Elemente 
ausgescliieden worden. Vor allem mussten die Ligati einer voll¬ 
ständigen Revision unterworfen werden, da sie ausser der Mehr¬ 
zahl der Haploceras noch einen wahren Rattenkönig der ver¬ 
schiedensten Formen (Perisphinetes . Olcostephauus, Hoplites , 
Lytacerus , Aspidoceras) enthielten. 


B. Specieller Theil, 

I. Arcestiden. 

Ich stelle hierher die beiden Gattungen Amaltheus und 
Sehloenbuehia , bezüglich deren ich mich hier sehr kurz halte, 
da ich die Entwickelung der Amaltheen, welche etwas eingehen¬ 
derer Belege bedarf, in kürzester Zeit zum Gegenstand eiuer 
eigenen Arbeit machen werde. 

Amaltlieus Montfort. 

Schon bei den jurassischen Amaltheen, wie sie durch die 
Arbeiten von Waagen als Gattung aufgestellt sind, zeigt sich 
vielfach die Varietätsrichtung in der Weise, dass die Stämme 
der grossen Loben sehr niedrig und breit werden, so dass die 
Äste derselben lind die Seeundärloben bei manchen einen bedeu¬ 
tenden Grad von Selbstständigkeit erreichen; diese Formen 
werden durch Amaltheus eateriulatus Orb. aus dem russischen 
Jura mit Formen des Neocom, zunächst mit Am. (ierrilliunus 
Orb. und Marcousanus Pi et. verbunden; von da aus schreitet 
diese Art der Abänderung so weit fort, dass die einzelnen Aste 
des ersten Laterals und die Secundärloben zwischen diesem und 

42 
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dem Siphonallobus sieh zu selbstständigen Loben entwickeln, so 
dass die normale Folge von Siphonal, erstem und zweitem Lateral 
aufhört und statt dessen eine grössere Anzahl annähernd gleicher 
Loben auf den Siphonal folgen, oder an diesen sich zunächst 
kleinere äussere Adventivloben anreihen. Gleichzeitig mit diesen 
Veränderungen der Lobenlinie geht oft eine starke Reduction der¬ 
selben vor sich, so dass sie Ceratidencharakter annimmt; in der 
That gehören die meisten „Kreideceratiden“ hieher. Bezüglich 
aller Einzelheiten verweise ich auf meine demnächst erscheinende 
Arbeit über Amaltheen. 


Zu Amaltheus gehören: 
I m. Raldari Keys. 

„ bidorsatus Röm. 
eomplanatus Mau t. 
Rwutdi Buch. 

,, GevrilUunus Orb. 

„ Gnadeloupue Röm. 

,, Largilleretianus Orb. 

„ Mareousanus Pi et. 

abesus Stol. 

,. obtectas Sliarpe. 

,. Orbignyauus Gein. 


Am. pedernatis Buch. 
r ptacenta Dekay. 
,. pofyopis Duj. 

,, Requieniamts Orb 
,, Robini T h i ol 1. 

,, s ubobtectus Stol. 
,. Sugatu Stol. 

,, syriacus Buch. 

,. syrtalis Mortou. 

,. Vibrayeanus Orb. 


Scliloenbachia nov. gen. 

Diese Gattung, welche ich dem Andenken an meinen unver¬ 
gesslichen, der Wissenschaft zu früh durch den Tod entrissenen 
Freund U. Schloenbacli widme, umfasst die sehr natürliche 
(truppe der Cristatt; dieser füge ich noch Schl. Germari Reuss 
an, welche bei sonst sehr grosser Übereinstimmung mit den Cri- 
sfaten durch einen gezähnelten Kiel ausgezeichnet ist. 

Wie schon erwähnt, ist Sehluetibaehia die einzige Gattung 
von Kreideammoneen, welche uns eiuigermassen unvermittelt 
entgegentritt; wenn ich dieselbe an Amaltheus anreihe, es ge¬ 
schieht dies in Folge sehr starker Wahrscheinlichkeitsgründe, 
nicht aber mit dem Grade von Gewissheit, welchen wir aus dem 
\ orhandensein allmäliger Übergangsglieder schöpfen. Schloen- 
baehia stimmt mit den jurassischen Amaltheen in einer Reihe von 
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der Varietütsrichtung wenig abhängiger Merkmale Überein, 
namentlich in der Länge der Wohnkammer, und in dem in einen 
langen Schnabel ausgezogenen Externthcil der Mündung; auch 
der Typus der Lohenzeichnung ist bei Am. Deriltiaaus Lor. schon 
gegeben; vielleicht lässt sich auch in dem gekerbten Kiele von 
Sc/tf. German' ein Rückschlag auf den alten Typus erkennen. 
Dagegen tritt uns die Form des Kieles der übrigen Schloen- 
bachien und der Verlauf der Rippen als etwas neues entgegen. 

Die Charaktere von Schtoenbachia lassen sich folgender- 
massen zusammenfassen: Kräftig gekieltes Gehäuse mit meist 
kräftigen nach vorwärts gebogenen Rippen auf den Flanken; 
Wohnkammer */ 3 Umgang lang, an der sichelförmigen Mündung 
in einen langen Externschnabel ausgezogen, der entweder in der 
Spirale normal fortläuft oder nach aussen gekrümmt ist. Siplm 
sehr stark, meist im Kiel gelegen, der bei manchen Formen vom 
Lumen der Schale durch eine Kalkscheidewand getrennt ist. 
Loben wenig verästelt, mit Körpern, die schmäler sind als die 
der Sättel; nur ein deutlicher Auxilarlobus, der bei einzelnen 
Formen auch fehlt. Siphonallobus meist so lang oder länger als 
der erste Lateral. Bei einzelnen Arten tritt eine so starke Reduc- 
tion der Lobenverzweigung ein, dass sie sich dem Ceratitenlmbi- 
tus nähern (Sch/. Senequieri und haplophi/fla ). 


Sch/oenh. Aber/ei Redtb. 

,, Aon in Orb. 

bajar urica Redtb. 
Balmatiaua Pi et. 

,, Bouchurdiana Orb. 

,, Bfunfordiuuu Stol. 

Bvavaisiana Orb. 

„ Cuadofliauu Pi et. 

„ com atu Piet. 

„ corrupta Stol. 

,, Coupei Brongn. 

,. Czärnigi R e d t b. 

cristata Deine. 

„ ca ft rata Orb. 

De/araei Orb. 


Schfoeub.falcutocuriuatu Rdt b. 
,. F/eariaasiaaa Orb. 

Germuri Reuss. 

,. GoudhaUi Sow. 

Goxuuicu Haue r. 

,. Hubert cUneri Hauer. 
,, hafi/ophij/fa Redtb. 

tief las Orb. 

,, Ilut/ardiauu Orb. 

inflatu Sow. 

„ Jaccardiaua Piet. 

,, Jfanfue S c h 1 ü t. 

,, Mirapefiana. 

Ootaloorieasis S t o L 
„ Puou Redl. 
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Propaetidum R e d t b. 
quinquenodosa Rdb. 
Renerieri S b arp. 
Roiuviana Pict. 
Royssinna Orb. 
Senequieri Orb. 
serrata-carinata S t o 1. 


subtricarinntn 0 r b. 
Sneuri Pict. 


tridormta Scbltit. 
rar in ns Sow. 


symmetrica F i 11 o n. 
Teivnna Röm. 


Redtb. 


raricosa Sow. 


II. Lytoceratiden. 


Zu dieser Familie rechnen wir die an die gemeinsame Wur¬ 
zel der monopliyllisehen Lytoceraten sich ankniipfenden Gattun¬ 
gen Lytoeerns und Phylloceras und die an erstere sich anschlies¬ 
senden evoluten oder aus einer Ebene heraustretenden Formen 
Baculites, Hamites und Turrilites; sie sind cliarakterisirt durch 
kurze Wohnkammer ( 2 / ;! Umgang) und einfachen Mundrand; in 
allen übrigen Merkmalen tritt eine so starke Differenzirung ein, 
dass es kaum möglich ist, eines derselben als gemeinsam her¬ 
vorzuheben, so vollständig auch der Zusammenhang in gene¬ 
tischer Beziehung ist. Selbst die Einfachheit des Mundrandes 
zeigt sich bei den Baculiten nicht constant. 

Es ist in der Literatur kein Fall des Auftretens von Apty- 
elnis bei einer hieher gehörigen Form constatirt; liegt auch kein 
stricter Beweis für das Fehlen desselben in dieser negativen 
Beobachtung, so ist dies doch in hohem Grade wahrscheinlich, 
wenigstens für die geologisch älteren Formen. In neuester Zeit 
ist mir durch eine mündliche Mittheilung, die zu publiciren ich 
mich nicht berechtigt finde, bekannt geworden, dass bei einer 
der geologisch jüngeren Formen, die wir hierher rechnen, ein 
Aptychus gefunden worden ist, doch liegt hierin kein Grund 
eine Zutheilung der betreffenden Gruppe zu den Lytoceratiden 
bedenklich zu finden; nach dem, was ich oben von dem von 
einander unabhängigen Auftreten analoger Aptychen-Bildungen 
bei verschiedenen Gattungen angeführt habe, ist kein Grund 
abzusehen, warum nicht auch bei den Lytoceratiden eine Solidi- 
fieirung der betreffenden Organe hätte stattfinden sollen. 
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Lytoceras Suess. 

Die Mehrzahl der eretaeiseheu Formen behalten die Charak¬ 
tere der jurassischen Vorkommnisse so vollständig bei, dass es 
überflüssig* ist, deren Aufzählung hier zu wiederholen; neben der 
ziemlich constanten wenig umfassenden Form sind es vor allein 
Charaktere der Lobenzeiehnung, die nicht in der Varietätsrich¬ 
tung der Forinenreiheu gelegen ausserordentlich wenig abändern; 
die Theilung der Loben und Sättel in paarige Äste, und die 
zweispitzige Endigung des Antisiphonallobus sind Charaktere, 
welche über die Zugehörigkeit nie in Zweifel kommen lassen. 
Es ist dies von grösster Wichtigkeit für die Abtrennung von 
Haploceras , welches in Hapl. latidorsutnm Mich, in der bei den 
meisten Annnoneengruppen ausserordentlich schwankenden 
äusseren Gestalt sich sehr gewissen Lytoceraten nähert, die in 
denselben Schichten und an denselben Localitäten Vorkommen, 
wie Lyt. Twwtheannm. 'Protz dieser äusseren Ähnlichkeit bleibt 
aber bei beiden der Lobencharakter so grundverschieden , dass 
man sie unbedingt in ganz verschiedene Abtheilungen stellen 
muss L 

Es sind noch einige etwas aberrante Typen zu besprechen; 
zunächst Lyt. rentrocinctnm Quenst. und Ayasskianuni Pict., 
welche durch ihre ungewöhnliche Schalensculptur abweichen; 
wir finden jedoch hier die symmetrisch getheilten Loben und 
Sättel auf den Seiten, und den zweispitzigen Antisiphonallobus, 
ferner zeigen die inneren Windungen ganz den normalen Typus 
der Gattung, und endlich erscheint in der Ausbreitung der Intern¬ 
loben auf der Scheidewand der jeweils vorhergehenden Kammer 1 2 
ein nur bei Lytoceras bekanntes Merkmal 3 . 

Eine zweite ganz fremdartige Form ist Lyt. Jaubertianam 
Orb., von welchem Pietet angibt, dass es unpaarig getheilte 


1 Es liegt in solchen Fällen sehr nahe an Mumcry zu denken, doch 
möchte ich dies nur als eine ziemlich wahrscheinliche ^ erimitlning be¬ 
zeichnen. 

2 Quenstedt, Cephalopoden. 

3 Vergl. Lytoceras Endestannm Orb. Lyt. e.votienm Orb. Lyt. Liine- 
buvyense Schlii t. u. A. 
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Loben besitzt; ich konnte mich jedoch an den Exemplaren der 
Pictet’schen Sammlung bestimmt überzeugen, dass dies 
unrichtig* ist und dass die Loben in deutlich symmetrische Aste 
getheilt sind; ein auseinandergewittertes Exemplar Hess auch 
die Form der inneren Windungen erkennen, welche massig 
gerundet den Charakter von Lytoceras zeigen. 


Lyt. AeoIns Orb. 

„ Agassizianmn Pict. 

,, anaspastum Redtb. 

„ Bourritiunum Pict. 

,, Dura Hanum Orb. 

„ Howwratianum Orb. 

„ JaUabertianum Pict. 

„ Janbertumum Orb. 

inaequulicostutum Orb. 
„ JaUleti Orb. 

,, .Jukesi S h a r p e. 

,, Juriniammi Pict. 
r Kay ei Stol. 

T lepitlnm Orb. 


Lyt. Liineburgense Sehl nt. 

,, Maltadeva Stol. 

„ Micbelianum Orb. 

„ mite H a u e r. 

,, ophiunis Orb. 

„ posfremum Redtb. 

„ fjuadrisulcatum Orb. 

„ recticostutnm Orb. 

striato-sulcatinn Orb. 

„ Strangulation Orb. 

„ subfimhriatum Orb. 

„ Timotheanum Pict. 

,, rentrocinctum Q u e n s t. 


Haniites Park. 

Bei der Classification der evoluten Kreideannnoneen hat bis 
jetzt als einziges entscheidendes Merkmal die Form der Spirale 
gegolten und hat zur Aufstellung einer übergrossen Anzahl von 
Gattungen geführt. Betrachtet man diese Crioceras , Ancyloceras , 
To.rneeras , Auisoeerasj Helicoceras , Ptyelwceras , Haniites , Hanoi - 
Ihm, Seaphites , Heteroeeras , Turrilites , Baeulites, so ist nichts 
auffallender, als das vollständige Missverhältnis von Umfang 
und morphologischen Werth dieser kleinen Genera gegenüber 
der Riesengattung Ammonites; selbst jetzt, da die geschlossen 
eingerollten Ammoniten in mehr als zwanzig Untergattungen ein- 
getheilt sind, ist fast jede von diesen der Mehrzahl jener für die 
evoluten Arten aufgestellten Genera an Formwerth weit über¬ 
legen, und die letzteren müssen an Zahl noch bedeutend vermin¬ 
dert werden, wenn ein gewisser Grad von Gleichmässigkeit 
erzielt werden soll. Ich schlage daher vor, die folgenden Gattungen 
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zu streichen und theils mit Hamiten, tlieils mit t'rinreras , thcils 
mit Tnrrilites zu vereinigen : 


Anixocerax. 

Ancylocemx 

Haimtlimi. 


Ileliroceras. 

Ptyehacrrax. 

Toxocaras. 


Der Hauptgrund, durch welchen ich mich zur Einziehung 
dieser Gattungen genöthigt sehe, ist der, dass zu ihrer Oliarak- 
terisirung nur in der herrschenden Vamtionsriehtung aller hier¬ 
her gehörigen Reihen gelegene Merkmale verwendet sind, ein 
Vorgang, durch welchen, wie oben erwähnt, natürlich eine voll¬ 
ständig naturwidrige Zersplitterung eintreten musste. In dem 
Verlassen der geschlossenen Spirale tritt eine neue Variations¬ 
riehtung auf, und es ist daher ganz gerechtfertigt, hier eine 
Abtrennung von den alten Stämmen vorzunehmen, für weitere 
Eintheilung dagegen müssen wir die von der Variationsrichtung 
nicht oder nur wenig berührten Charaktere aufsuchen. Die Sculp- 
tur leistet uns hier fast gar keine Dienste, da zwar nicht im 
ersten Anfänge der evoluten Formenreihen, wohl aber in deren 
weiterem Verlaufe eine ganz abnorme Ausbildung und Verstär¬ 
kung der Ornamente einzutreten pflegt. Die besten Dienste 
leisten uns in dieser Richtung die Loben, indem wir unter den 
evoluten Formen eine grosse Anzahl finden, die genau den sym¬ 
metrischen Bau der Lytoceras-Lohcn zeigen, während die anderen 
ebenso deutlich unpaarig getheilte Loben und Sättel besitzen. 
Unter den Formen, welche paarig getheilten Lobenbau 
zeigen, sind einige, und darunter die geologisch ältesten, welche 
auch in der Seulptnr so auffallende Übereinstimmung mit Lyto- 
cerax zeigen, dass kein Zweifel sein kann, dass dieselben aus 
Repräsentanten dieser Gattung hervorgegangen sind. Abgesehen 
von den Windungsverhältnissen stimmen alle übrigen Merkmale 
von Scaphites Yritnii, ferner von Crioreras Astierianum und 
deprexxum aufs vollständigste mit eretacisehen Lytoceratcn 
überein, ersteres mit Lyt. rectecostatum 2 , letztere mit der Gruppe 


« Kann etwa für die jurassischen Formen beibehalten werden. 
- Vgl. Quenstedt, Cephalopoden. 
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des Lyt. Timothennum L Durch einfache Fortentwickelung der 
Variationsrichtung in der Spirale, und zwar in der ganz normalen 
Weise von aussen nach innen vorschreitend, erhalten wir aus 
Seaphites Yvanii die Gattungen Hamiten und Hamulina , von 
denen sich Ptychoceru* nur durch ein Merkmal der untergeord¬ 
netsten Art unterscheidet. Hier kann auch am besten die noch 
wenig bekannte Gattung Aniwceras untergebracht werden, 
welche sich in ihren Charakteren von der Art der Krümmung 
abgesehen ganz an llumites anschliesst und deren leichte Schalen¬ 
verzerrung nicht zu einer Abtrennung berechtigt; dass eine selbst¬ 
ständige Gattung für diese Formen nicht aufgestellt werden 
kann, ist sicher, und ein Zweifel kann nur bestehen, ob dieselbe 
besser zu Hamiten oder zu Turrilites zu stellen sei, eine Frage, 
die mit Sicherheit erst wird entschieden werden können, wenn 
die Schalen etwas näher und vollständiger bekannt sein werden. 

Mit der Änderung der Spirale geht auch eine solche in der 
Sculptur vor sich, indem sich dieselbe bedeutend verstärkt; es 
ist dies jedoch nicht gleich beim Anfänge der Formenreihen 
der Fall, sondern erst etwas später, einige Zeit nach der Abtren¬ 
nung von der mvoluten Stammform; es ist von einiger Bedeu¬ 
tung dies hervorzuheben, da man in dem Verlassen der Spirale 
eine Anpassung hat erkennen wollen; das Thier, durch die 
starken Dornen der vorletzten Windung im Wachsthum gestört, 
wünschte sich dieser lästigen Stachelung zu entledigen und ver- 
liess die geschlossene Spirale; nachdem ganz glatte Formen 
genau ebenso evolviren, wie gedornte, so ist diese Anschauung 
unhaltbar. 

Ein Merkmal, welches ausserordentlich constant bei den 
geschlossenen Lytocerateu auftritt, geht bei deren evolnten 
Nachkommen allmälig verloren, nämlich die zweispitzige Endi¬ 
gung des Antisiphonallobus. Bei einigen derselben erhält sich 
dieselbe, wie theils aus den vorhandenen Abbildungen hervor¬ 
geht, theils mich die Untersuchung der Pictet’sclien Sammlung 
belehrte; so bei Crioeeras depressiuu*, Ancy/oceras utternatum, 

1 Vgl. Pictet und Campiche, »Sainte Croix. Bd. II. 

2 Ich konnte mich hier bestimmt vom Vorhandensein zweier feiner 
Endspitzen überzeugen, und ich möchte das fast auch von Crioc . Atrien- 
tmum glauben, obwohl dasselbe mit nur einer Spitze gezeichnet wird. 
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Smissureanum , pseudoeleguns. II«mitex Bouehurdimms , n/ferno 
tnberculntns , elcgans, bei vielen anderen aber tritt einspitziscer 
Bau eil), und ich konnte mieli bei Amstfcerus nemutum iiherzeu 
gen, dass dies durch Überwueherung der einen Spitze durch die 
andere geschieht; es ist sehr begreiflich bei Formen, welche aus 
einer Ebene heraustreten, dass durch die Krümmung eine Ver¬ 
zerrung eintritt, allein es tritt einspitziger Antisiphonal auch hei 
Formen auf, die in einer Ebene gerollt sind, wenn ich auch hei 
der Minutiosität dieses Merkmales es durchaus nicht unbedingt 
von allen Arten annehmen möchte, die in dieser Weise abgebil¬ 
det sind. 

Für die hier genannten Formen genügt eine Gattung voll¬ 
ständig, und wir wählen selbstverständlich den ältesten Namen, 
/Limites. Bezüglich der übrigen nicht iuvoluten Kreideaminoneen 
vergleiche unten bei Turritites . Bucutites, Scupbites und Criocerus. 

Aus den tiefsten Schichten der Kreide (Berrins) sind noch 
keine Hamiten, und überhaupt keine evoluten Annnoneen bekannt; 
der älteste Vertreter dürfte Hmnites Yvauii sein, von dessen Auf¬ 
treten an dann die Gattung durch die ganze Kreide hindurch - 
reicht; das Maximum ihrer Entwickelung scheint sie im Gault 
zu erreichen. 

Beiläufig sei hier der evoluten Formen des mittleren Jura 
Erwähnung gethan, die sich ebenso an Cosmocerns anschliessen, 
wie Jlnmites an Lylorerns, wie Criocerus an Uoplites , oder wie 
Senphites an Olcostephnnns (vgl. unten). Diesen genetischen 
Verhältnissen gegenüber ist es unmöglich, sie mit evoluten 
Kreideaminoneen in eine Gattung zusammenzubringen, und es 
ist vielleicht, um einen neuen Namen zu vermeiden, aiu einfach¬ 
sten, die vaeaic^^wordene Bezeichnung Ancylocerus auf sie zu 
übertragen, da man sie in der Regel bis jetzt zu dieser Gattung 
stellte; will man rigoros vorgehen, so ist allerdings Anlasszu 
einem neuen Namen gegeben. 

Hmnites ist sicher keine monophyletische Gattung; während 
die Mehrzahl der Formen in nächstem Zusammenhänge mit dem 
Hmnites Yvunii des unteren Neocoin steht, ist eine andere Gruppe, 
diejenige des (Criocerus) Ast ierimius und de press« s viel jüngeren 
Ursprunges und sehliesst sich aufs innigste an Lytocerns r l nno- 
theunum aus dem Gault an. 
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Die Charakteristik der Gattung lässt sich etwa folgender- 

massen geben: Lytoeeratiden, bei welchen die Umgänge alle 
oder zum Theile sich nicht berühren; Spirale in einer Ebene 
anfgerollt, oder nur in einem kleinen Theil ihres Verlaufes aus 
dieser heraustretend; oberer Laterallobns immer, unterer meist 
in paarige Aste zerfallend. 

In der nachfolgenden Zusammenstellung, die sich vor allem 
auf die sehr vollständigen Verzeichnisse bei Pictet, St. Croix 
stützt, habe ich bei jeder Art beigefügt, in welcher Gattung sie 
nach der bis jetzt üblichen Eintheilungsmctbodc Platz gefun¬ 
den hat. 

Hamit es acnleatus Fit ton. Aney/oceras. 

,, a(/pressns Orb. Ptychoceras. 

n/ternatus M a n t e 11 . A/tisoreras. 
alternuns G e i n i t z. llaniitrs. 
attcrno-tnbereulatns Leym. Hnmites. 
r a/piiins Orb. Hamu/ina. 

aaya/atns Stol. A/iisoeeras. 

HHfjnstus D i x o n. Hamit es. 

Ayuisyraniensis Schl ii t. To.roeeras. 
arenatns Forb. Hamites. 
areu/ns Morton. Hamites. 
armatns Sow. Aaisoeeras. 

., arroyans Giebel. Hamites. 

Astieriaaas Orb. Crioceras. 

.. Astieriaaas Orb. Hamu/ina. 
atteaaatas Sow. Hamites. 

Beani R ö m. Hamites. 
biplieatas Römer. Hamites. 

.. bipunetatus Schl ti t. Aney/oceras. 

Blaneheti Pi et. Aney/oceras. 

Bonchart/ianns Orb. Hamites. 

., Charpentieri Pictet. Hamites. 
einet ns Orb. Hamu/ina. 
cy/indrieas Orb. Hamites. 

(lecarrens Orb. Hamn/ina. 
r Deyenhardti Buch. Hamites. 
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llmnites depressus Pictet. Crioeeras. 

Üesorianus Pictet. Hamit es. 
dissimitis Orb. Hamulina. 
duptiratus P\et. Hmnites. 
elHptinis Maut. Hmnites. 

Hmerieimins Orb. Ptyehoeeras. 
fdseieataris Pi et. et Lor. Hmnulina. 
r Faerinus Pictet. Hmnites. 

.. fissieostalus Römer. Ilmnitcs. 

r fhwuosus Orb. Hmnites . 

Forbesimms Stol. Ptyehoeeras '. 

.. Füttert ei 8 t ur. Ptyehoeeras. 

r Fremonti M ft r c o n. Hmnites. 
guutfinns Pi ct. Ptyehoeeras 
Geinitzi Orb. Hmnites. 
fjifjns Stur. Ptyehoeeras. 
graeitis Orb. Hmnites. 
llatieri Pi et. Hmnites. 
hamus Quenst. Hmnulhia. 

Indiens Forbes. 
interrupfus Schl ii t. Hmnites. 

.. laevis Ma th e ro u. Ptyehoeeras. 

Le ui T r o o s t. Hmnites. 
lurgesutcutus Forbes. Anisoeeras. 

.. ma.vimus Sow. Hmnites. 

Meyrati Oost. Ptyehoeeras. 

.. Moreanus Buv. Hmnites. 

Morloti 0 ost er. Ptyehoeeras. 

„ multinodosus S c h 1 ii t. Hmnites. 

Xanaensis Haue r. Hmnites. 

Xereis F o rb. Anisoeeras. 

.. Xieoteti Pict. Jneyloeerus. 

,, nodonens Buv. Hmnites. 

.. ohtiquecostatns Röm. Hamit es. 

Oldhami Stol. Anisoeeras. 

,, Orhignyauus Fo rb. Hmnites. 


1 Müsste nach dem früheren Verfahren eine neue Gattung bilden. 
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Hamites Parkinson} Morr. Hamites. 

,, perarmatns Pict. Ancyloceras. 

„ pseadoarmatus Schl U t. Ancyloceras. 

,, pseudoeleyans Pict. Anisoceras. 

pseudopnnctatns Pict. Anisoceras. 

„ pnnctutns Orb. Hamites. 

Puzosianns Orb. Ptyclioceras. 
y raricostatus Phi 11. Hamites. 

y Ranlinianns Orb. Hamites. 

„ Reussianns Orb. Ancyloceras. 

y Römer i fr ein. Hamites. 

y rayatus Forb. Anisoceras. 

Sabtieri Orb. Hamites. 
y Sanssureanus Pict. Anisoceras. 

semicinctns Orb. IlamnUna. 
y seminodosus Röm. Hamites. 

y sip/io Forb. Ptychoceras. 

.. simples' Orb. Hamites. 

y spinatm Heb. Ancyloceras. 

spiniyer Sow. Ancyloceras. 
y spinnlosus Sow. Ancyloceras. 

y striatas Fric. Hamites. 

r Studerianns Pict. Hamites. 

y snbcompressns Forb. Anisoceras. 
y subeylindriens Orb. Hanmlina. 

y snbnodosas Röm. Hamites. 

y snbraricostatas Orb. Hamites . 

r snhundnlatus Orb. Hamulinn. 

.. toryaatus Morton. Hamites. 

trinodosus G ei n. Hamites. 
y trinodosus Orb. IlamnUna. 

y traheatus Mort. Hamites. 

y Tnronensis Schl ii t. To.voceras. 

y andalatas Forb es. Anisoceras. 


Varasensis Orb. Hanmlina. 
Vanclierianus Pict. Ancyloceras. 
Venetzianus Pict. Hamites. 
Vernenili T r o o s t. Hamites. 
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lfamit es verus Fr io et Sehl. Hamiten, 
circ/ulatus 15 r o n g. Hamiten . 

„ ) ranii Puz. Scaphites . 

Turrilitos Lamarck. 

Die grosse Mehrzahl der nicht in einer Ebene aufgewun- 
denen Kreideannnoneen, welche in die Gattungen Turriliten , 
Heliroceras und Hcteroecvas eingetheilt werden, zeigen durch die 
symmetrische Theilung der Lateralloben entschiedene Verwandt¬ 
schaft mit Lytoceras und Hamiten; ausserdem zeigen die am 
wenigsten aus einer Ebene abweichenden Formen, welche man 
zu Heliroceras stellt, auch in allen übrigen Merkmalen so auf¬ 
fallende Übereinstimmung* mit den Hamiten, dass ihre Einreihung 
an dieser Stelle keinem Zweifel begegnen kann. Andererseits 
weichen von diesem Typus die extremen Formen so weit ab, 
und es zeigt sich eine ganz neue Variationsrichtung, so dass 
volle Berechtigung zu generischer Selbstständigkeit vorhan¬ 
den ist. 

Die neue Varietätsrichtung, welche sich bei den Turriliten 
geltend macht, besteht in der Abweichung ans einer Ebene und 
der allmäligen Bildung eines geschlossenen thurnifönnig spiralen 
Gehäuses; da Heliroceras in den verschiedenen Graden seiner 
Abweichung von Hamites nur die verschiedenen Etappen auf 
diesem Wege darstellt, so muss diese Gattung eingezogen wer¬ 
den, wie dies auch Pi et et schon angedeutet hat. Endlich 
stellen Heteroceras po/yplocum und Beussiairum nur etwas 
abnorme Ausbildungsarten desselben Typus dar. 

Wir können jedoch nicht alle aus einer Ebene abweichenden 
Ammoneen der Kreideformation hierherstellen; im oberen Neo- 
com tritt eine sehr sonderbare und von allem, was sonst bekannt 
ist, weit abweichende Gruppe von Formen auf, welche ebenfalls 
nicht in einer Ebene aufgerollt, aber durch unsymmetrische Bil¬ 
dung der Lateralloben ausgezeichnet sind, nämlich Heteroceras 
Emericiamim Orb., Astierianum Orb. und hifnreatum Orb., 
welche wir als Heteroceras unten an die Gattung Crioccras 
anreihen. Dorthin wird auch Tnrrilites Senequierianus Orb. zu 
stellen sein, welcher sich in seinem Habitus von allen anderen 
Turriliten entfernt und sich sehr demjenigen der Anfangswin- 
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düngen von Heteroceras nähert, mit denen er auch nach Pictet 

den unsymmetrischen Bau der Lateralloben gemein hat. Viel¬ 
leicht ist T. Senequierianus nur das Jugendindividuum eines im 
ausgewachsenen Zustande mit einem unregelmässigen Schafte 
versehenen Heteroceras, wie auch schon Pictet die nahe Ver¬ 
wandtschaft beider betont hat. 


Turrilites ucutecostatus Orb. Turnhtes. 
r unnulatus Orb. Helicoeeras. 
r armatus Orb. Helicoeeras. 

r Argonensis Buv. Helicoeeras. 

Arcliiuciauus Orb. TuvrUites. 
r Astieriauus Orb. Helicoeeras. 

r Astieriauus Orb. TuvrUites. 

liech ei S harp e. Turrififes. 

Berger i B r o n g. TuvrUites. 
r hifrons Orb. TuvrUites. 

r biuodosus Hauer. TuvrUites. 

,. bituberculatus Orb. TuvrUites. 

,, lirazoeusis Köm. TuvrUites. 

,. Carcitaucnsis Math. Turrifites. 

,. eutenafus Orb. TuvrUites. 

,. couoideus Gieb. Turrilites. 

,. eostatus Lam. TuvrUites. 

.. elegitns Orb. Turrilites. 

,. Escheriunus Pict. Turrilites. 

r Esseueusis Ge in. Turrilites. 

,. fle.vuosus Schlüter. Helicoeeras. 

,, Graresuuus Orb. Turrilites. 

.. Gresslgi Pict. Turrilites. 

,. Hucfurdianus Orb. Turrilites. 

,, iudiens Stol. Helicoeeras. 

r iutermedius Pict. Turrilites. 

y Muntelli S liarp e. Turrilites. 

y Mussiuissa Coquand. Turrilites. 

y Maguriauus Orb. Turrilites. 

Moutouiunus Orb. Turrilites. 
r Morris} Sharpc. Turrilites. 
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Turrilites ornutus OH). Turrilites. 

„ plicutus Orb. Titrriftles. 

potyplorus Köm. Heteroeerus. 

Puzosiunus Orb. Turrilites. 
refle.rus Q neust. Turrilites. 

,, Reussiauus Orb. Heteroeerus. 

r Robert in n us Orb. Helieoeeras. 

r rotuudus Orb. Helirocerus. 

,, Scheuchzeriunns Orl). Turrilites. 

r Srhtoenburhi Favre. Helirocerus. 

spiniyer Schlüte r. Helirocerus. 

,, Stach ei Hauer. Turrilites. 

,, Thurmuuni Pictet. ffe/icnrerus. 

.. tueniutus Pictet. Turrilites. 

tridens S c li 1 ii t e r. Turrilites. 
r triplieutus D i x o n. Turrilites. 

,, fubereulutus Bose. Turrilites. 

r vuriuns Schlüter. Turrilites .* 

,. Vibrueyuuus Orb. Turrilites. 

p Wiesti Sharpe. Turrilites. 

Iiacu 1 ites L a m a r c k. 

Die vollständig- gestreckten Ammoneen der Kreide sind zu 
der Gattung Buculites zusannnengefasst worden und bilden eine 
sehr gute natürliche Gruppe, welche sich durch den Bau des 
ersten Laterallobus an Lytocerus und Uumites anschliesst; in 
der Tliat ist zwischen einem Uumites mit zwei ganz geraden 
Schenkeln und einem Buculites kein sehr bedeutender Unter¬ 
schied. Eine Aufzählung der Baculitenarten und eine Wieder¬ 
gabe der Gattuugsdiagnose ist überflüssig, da eine Änderung 
hier nicht stattfindet. 


Phylloceras Suess. 

Diese Gattung behält ihre Charaktere durch die ganze Jura- 
und Kreidezeit so ganz ungcändert bei, dass ich zu ihrer Charak¬ 
teristik niehts beizufügen habe. Der Typus der Lobenzeichnung 
bleibt sich ganz gleich und zeigt nur eine allmälige Vermehrung 
der Sattelblätter; von einer atavistischen Keduction ist nie etwas 
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zu bemerken, so dass von einer Anreihung’ der Kveideceratiten, 
wie sie von anderen und auch von mir vorgenommen wurde, an 
dieser Stelle keine Rede sein kann, zumal dieselben sich deut¬ 
lich an Amaltheus anschliessen. 

Zu der Aufzählung der einzelnen Arten muss ich bemerken, 
dass ein grosser Theil der von Orbigny beschriebenen Formen 
auf junge Exemplare gegründet ist, bei welchen die Artcharaktere 
noch nicht erkennbar sind; dieselben werden beseitigt werden 
müssen. Bezüglich einiger der von Stoliczka au^ Indien als 
„ Heterophylli“ angeführten Ammoniten bin ich wegen der man¬ 
gelhaften Lobenzeichnungen im Unklaren, ob sie zu Phy Ihrer as 
gehören; im heissen Klima Indiens wird die Fettschicht, mit 
welcher die lithographischen Steine überzogen sind, stets etwas 
erweicht, so dass die feineren Einzelheiten der Zeichnungen oft 
verloren gehen. 


Phytt. Calypso Orb. 

„ diphylhiM Orb. 

,, Guettardi Orb. 

„ Morel lau um Orb. 

„ Mimssoni 0 o s t. 

,, Bouyanitm Orb. 


Phyll . picturatum Orb. 

,, semistriatum Orb. 

,, semisulcatum Orb. 

,, .•? uh (dp in u in Orb. 

., Veile da e Orb. 

„ Velledaeforme S c h 1 ii t. 


IIL Aegoceratiden. 

Haploeeras Zittel. 

Die Gattung Haploeeras wurde von Zittel für eine Gruppe 
mit Oppelia verwandter Formen aus dem mittleren und oberen 
Jura aufgestellt, welche meist durch ganz fehlende oder sehr 
schwache Seulptur ckarakterisirt sind; auch einige Kreideformen, 
wie Hupt. Grasanum wurden hieher gestellt; an diese schliessen 
sich dann Formen mit mehr meisseiförmigem Querschnitt an, wie 
Ilapl. Beins . endlich Arten mit ganz schneidender Externseite 
wie Ilapl. Nisus Orb. 

Bei anderen jurassischen Haploeeras - Arten entwickelt sich 
allmälig eine zunächst auf die Externseite der Wohnkammer 
beschränkte Quersculptur (Ilapl. jungem Ne um., caraclitheis 
Zeu schner), aus welchen sich dann durch das in der Regel bei 
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den Ammoniten vorkommende 7m nickgreifen der Wolmkannncr 
merknuile geologisch älterer Formen anf die inneren Windungui 
ihrer Nachkommen cretacisehe Arten wie HapL raus Ufa Q neust, 
entwickeln, an die sieh dann Hup( % lUjulum Orh. mit seinen zahl¬ 
reichen Verwandten ansehliesst, hei denen ganz gerade Kippen 
ungespalten über die Windungen verlaufen , in der Kegel in der 
Weise, dass zwischen je zwei stärkeren Kippen eine grössere 
Anzahl von feineren zu stehen kömmt. 

Bei einzelnen oberjnrassisclien Formen, die sich an HapL 
lumtehlhris anschliessen , geht allmälig die Sculptur von der 
Externseite in schwachen geschwungenen Rippen auf die Flan¬ 
ken über, wie dies bei HnpL criaUfcnun Zitt. angedeutet, hei 
Jlapl. \Yohterl 0])pel. besser entwickelt ist, und diese Bildung 
wiederholt sich dann an Huplocnux dijfirite Orb., Clenn Urb., 
bicurrnlum Leym.. ans der Kreide in verstärktem Massstabe. 

Endlich treten verbreitet in der Kreide Haploccrus- Arten 
mit nach vorne geschwungenen Einschnürungen anty llapl. Hra- 
dauti , P«rrundieri) % welche darin eine Eigenthümliehkeit zeigen, 
die mir bei keiner jurassischen Form bekannt ist; hier leiten 
jedoch, abgesehen von der Übereinstimmung in der Lobenzeicli- 
nung. die inneren Windungen mit voller Sicherheit, indem die¬ 
selben ein ganz typisches Huplacerux mit ganz glatten Eingän¬ 
gen darstellen. Mit diesen Furchen combinirt sich dann allmälig 
eine sichelförmig geschwungene Radialsculptnr, und es resultirt 
eine Formengruppe, deren Haupttypus HapL planafatam Sow. ist. 

Trotz dieser grossen Mannigfaltigkeit ist es sehr leicht jeden 
Repräsentanten von Hap/ocrras aus Schichten, die tiefer sind als 
Turon, sofort am ganzeu Habitus und an den Loben zu erkennen, 
nichts ist schwerer als den Charakter in Worten auszudrücken; 

Lange der Wolinkammer und Aphjrhas 1 sind mir von keinem 
cretacischen Haploceras bekannt, der Mundrand mir von Jlapl. 

Grasuuum , dass ohnehin den jurassischen Typen näher steht als 
den meisten cretacischen; Sculptur und Querschnitt sind überaus 
verschieden; das einzige, was ziemlich gleich bleibt, ist der \ er¬ 
lauf der Lobenlinie. Da diese hier von ausserordentlicher \\ ieh- 


i Wahrscheinlich gehören die Aptychen vom Typus des !/>/. Diduyi 

hi eher. 


CI. CXXI. Bd. I. Abtli. 
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ngkeirist, ho inuss sie etwas ausführlicher besprach eir werden. 

Vor allem ist wichtig, dass die Variation auf stete Complicirung 
gerichtet ist; abgesehen von Phylloceras und Lytoceras, deren 
Loben auf den ersten Blick zu unterscheiden sind, ist llaploceras 
dadurch von allen anderen involuten Ammoneen der Kreide ver¬ 
schieden, dass diese alle (Hoplites, Amaltheus, Schtoeahachia) 
vom Gault an ihre Loben, zwar nicht au Zahl, aber an Reichthum 
der Gliederung reduciren, ein Verhältniss, dass für die Beurthei- 
lung der jüngeren Kreideammoneeu von höchster Wichtigkeit ist. 
Die Zahl der Loben bei Huploceras wechselt, indem ausser dem 
Siphonallobus und den beiden Lateralen 2—4 Auxiliären vor¬ 
handen sind; die Lateralloben sind nie symmetrisch getheilt 
(^Unterschied von Lytacenis ); bei den Formen des Neocom sind 
die Loben noch nicht sehr complicirt, später aber sehr verästelt 
mit schmalen Stämmen; die Stämme der Loben meist breiter 
als diejenigen der Sättel: der erste Lateral nicht auffallend 
grösser als der zweite. 

Vergleichen wir die Loben anderer Formen, so können 
Schloenbaehia , Amaltheus , Phylloceras und Lytoceras gar nicht 
in Betracht kommen; eine Schwierigkeit kann mir bei Hoplites 
entstehen, und auch hier ist der ganze um flopl. Jiotomayensis 
gruppirte Theil der Gattung an der geringen Zahl und der Ein¬ 
fachheit der mit plumpen Körpern versehenen Loben und Sättel 
sehr leicht zu trennen; wirkliche Ähnlichkeit herrscht nur mit 
einigen der Hopliten aus der Gruppe des Hoplites iuterraptus 
(JDentaten); allein auch hier wird die Breite der Loben- und 
Sattelkörper, von welchen die letzteren in der Regel breiter sind 
als die ersteren, die starke Entwickelung des Externsattels, die 
auffallende Verschiedenheit in der Grösse zwischen den beiden 
Lateralloben, endlich die breitere besser gerundete Form der 
Sattelblätter bei Hoplites selten einen Zweifel übrig lassen. 

Den allgemeinen Habitus, welcher die meisten Haploceras 
so leicht erkennen lässt, in Worte zu fassen, ist kaum möglich, 
doch will ich versuchen, auch in dieser Beziehung einige Anhalts¬ 
punkte zu geben. Ein grosser Theil der Formen ist durch Sichel- 
iurchen charakterisirt, welche ausserdem nur bei den durch ihre 
Lobcnzcichnung grundverschiedenen Gattungen Lytoceras und 
Phylloceras Vorkommen; dünne Rippen, welche ganz ungespalten 
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und gerade verlaufen, sind ebenfalls auf diese Gattungen be 
s« kränkt. Regelmässige und deutliche Spaltung der Kippen findet 
sieh bei lluplocci'us nie. Schmale, ungespaltene, weit von einander 
entfernte, dieZald 10auf einem Umgänge nicht viel übersteigende 
Kippen kommen nur bei Ifupforrras und dem nach den Lohen 
leckt zu unterscheidenden Lytocerus vor, ebenso der Wechsel 
stärkerer Rippen mit zahlreichen feineren, welche sich dazwischen 
stellen; ein aufgesetzter Kiel oder eine breite Furche auf der 
Extern seife sind nicht vorhanden. 

Eine derartige Weise, eine Gattung zu definireu, mag sehr 
unpräeis und unwissenschaftlich scheinen; allein in keinemTheile 
der Conchyliologie wird dies anders möglich sein, wenn an den 
vorliegenden Exemplaren die meisten wichtigsten Merkmale 
fehlen; trotz dieser Mängel der Diagnose sind aber gerade die 
Haploceras- Arten von den mit ihnen lebenden Formen sehr leicht 
zu unterscheiden. 

Die bisher genannten Charaktere beschränken sich auf die 
geologisch älteren Formen; eine ganz eigenthümliche Entwicke¬ 
lung nimmt Haploceras in den oberen Etagen der Kreide im 
Turon und Senon an, wo sie sich zu den gewaltigen Riesenfor¬ 
men aus der Gruppe des Haploceras pernmplnm ausbildet. So 
wenig diese auf den ersten Blick hierher zu gehören scheinen, 
so lässt doch die Übereinstimmung der Loben und die Form der 
inneren Windungen (vergl. z. B. Frie und Schloenbacli, 
Oephalopoden der böhmischen Kreidefonnation. Tab. 8. Fig. 4) 
keinen Zweifel in dieser Beziehung übrig; von allen obercreta- 
eiseken Formen sind dieselben leicht durch die Loben zu unter¬ 
scheiden. 


Hupt, allen um Htol. 

„ aurilo-costatum S c h 1 ti t. 
„ Aasleni Sharp e. 

„ liehts Orb. 

,, ßcudunti B r o n g n. 

„ Bindense Schl U t. 

„ eussidu Rasp. 

,, catinus Ma nt. 

,, Ceie st in i Pict. 


llapl. cesticulutum Ley in. 
v Cliarrierinnuni Orb. 

clypeule Schliit. 

„ cnstulosum S c h 1 ii t, 
di/fici/e Orb 
,. Dupiuianum Orb. 

,, Duryu Stob 
,. Emrici Rasp. 

,. Guliziuuum Favre. 
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HapL Gurfieni B a i 1 y. 

Hupt. Purrundieri 0 r b. 

,, Golleciilense Orb. 


putugiosum S e h lii t. 

,, Grasern um Orb. 

V 

peramplunt M an t. 

Griffithi Sharp. 


plunufutum Sow. 

Hernense Scliliit, 


Port ne ferreue T i e t z e. 

„ Icenicum Sharp. 


Porttoeki Sharpe. 

impressum Orb. 


Prosperität um Orb. 

iuornntum Orb. 


Pseudognrdeni Schl ii t. 

Inlidorsutum M i e h. 

,, 

rnresulcutum L e y m. 

„ teptonenm Sharpe. 

.. 

Stobbaei Nils. 

,, leptophyttnm S h a r p e. 


snbplnnulntum S c* h 1 ii t, 

Lewesense Mant. 

n 

Sugutu Forbes. 

,, lig nt um Orb. 

n 

Tonnenbergicum F r i c. 

.. Me/diions T i e t z e. 

r 

Trujuni Tietze. 

„ Neubergicum H a u e r. 


TuelithuVme Ti etz e. 

,, odosutcntum Sharpe. 

T) 

Tiveen in n n m Stol. 

,, Oldhumi Sharpe. 

„ 

Wiesti Sharpe. 

,. (Hu ca o den se Stol. 

,, 

Wittekindi S c h 1 ii t. 


Perispiiinctes Waagen. 

Typische Vertreter der Gattung Perisph indes kommen im 
Neocom sehr selten vor, doch sind deren einige vorhanden, welche 
die Charaktere der Gattung ganz rein erhalten haben; einige 
wenige Arten derselben sind schon bekannt, und ausserdem 
liegen mir zwei ausgezeichnete, noch unbeschriebene Formen 
aus dem norddeutschen Neocom vor; diesen füge ich noch einige 
mit Siphonalfurche versehene Vorkommnisse aus dem tiefsten 
Neocom der mediterranen Provinz bei, welche mit keiner sich 
weiter entwickelnden Formenreihe in Verbindung stehen. 

Ausserdem zweigen sich von Perisphindes einige sehr 
grosse Fornieukreise ab, welche jedoch als neue Gattungen abge¬ 
trennt werden mussten, da sie ganz geänderte Variationsriohtung 
(‘inschlagen, während noch ächte Vertreter der Gattung vorhan¬ 
den sind. 

Per. Pui/isto Orb. Per. Serunonis Orb. 

„ nntcitentus 0 r b. „ ? Thurmanni Pi et. 

‘‘ Priense isV\e,\. ns 
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Provisorisch seldiesse ieli liier nocli eine Gruppe von For¬ 
men an. welche vielleicht zu einer eigenen Gattung erhoben zu 
werden verdient; doch kann ich mich bei der geringen Ausdeh¬ 
nung und Dauer derselben nicht zu einer Abtrennung entscliliessen; 
an Perisphiucte.* (raudutor Zitt. von Stramberg schliessen sich 
in stramberg Formen mit einer Extcrnfnrche auf der Siphonal- 
seite und verstärkter Seulptur auf der Wohnkammer an, nämlich 
Per. mieroeanthus Opp. und KöUikeri Opp.diesen folgen dann 
im tiefsten Neoeom einige Arten, welche l>ci sehr geringer 
Verschiedenheit von einander doch sieh allmnlig in der Seulptur 
von der Grundform weit entfernen und den Übergang zur Gruppe 
des Per. radiatus bilden. Diese Zwischenglieder, deren innere 
Windungen noch ächte Perisphinctenrippen zeigen, sind Per. 

Choperi Pict.. Euthymi Pi et.. MuUmsi. Pi cf. Die extremste 
Form der ganzen Gruppe ist Per. Leopoldina* Orb., der im Alter 
ganz glatt wird und auch eine eigenthümliche Entwickelung der 
Lobenlinic zeigt. 


Per. Campiehei Pict. 2 
Choperi Pi et. 
rurrinodu* Phi 11. 
Euthymi Pict. 

.. *Köllikeri Opp. 


Per. Leopold in its Orb 
Maibosi Pict. 
*microeanlhus 0 p p. 
.. radiutus Brug. 

,. *symholus Opp. 


Die mit einem Sterne vor dem Namen versehenen Formen gehören 
dem oberen Jura an. 


Olcoxtephaims nov. gen. 

Die bekannteste typische Art dieser Gattung, Ofr. Asti er in- 
uus ist von Waagen zu Perisphiuetcs gestellt worden, und in 
der That gehört sie mit ihren zahlreichen Verwandten zu diesem 
Stamme; ich glavtbe sie jedoch von der Gattung Perisphinctes 
trennen zu sollen, da sie eine sehr wohl geschiedene Seitenreihe 


i Auch P»r. aymbolvs Opp. schliesst sich hier an. 

* Ich stelle Per. Campiehei mit Zweifel hielicr; nach den Abbildun¬ 
gen würde diese Art einen ganz anderen Platz einnehmen, dagegen zeigt 
ein Exemplar der Pietet’schen Sammlung grosse Verwandtschaft mit Per. 
r ad i atu ft. 
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bilden und in mehreren wichtigen Merkmalen von den typischen 
Vertretern der Stammgattung abweichen. 

Der Ursprung der Formengnippe, welche wir als Olcost e- 
phnnns zusammenfassen, ist nicht in Europa zu suchen, sondern 
die Abzweigung von Pcrisphinctes scheint weit im Osten vor sich 
gegangen zu sein, und erst nach vollendeter Trennung wandert 
der Typus in die europäischen Gegenden ein. Das Mittelglied 
zwischen Pei'isphinetes und Oleostephanus bildet Oie. Cautleyi 
Opp. aus dem indischen Jura *, der die Theilungsstelle der Kip¬ 
pen schon ganz an die Naheikante verrückt zeigt, sonst aber 
noch ganz den Perisphinetencharakter trägt und sich sehr enge 
an die Gruppe des Per. Slrauchiamis anschliesst, ein Verhältniss, 
auf welches mich Herr v. Suttner in München aufmerksam 
gemacht hat. An diese Form reihen sich dann Oie. Stanleyi Opp. 
und Groteonns Opp. aus Indien an, von welchen der letztere 
auch in Stramherg auftritt als ältester Vertreter seiner Gat¬ 
tung in Europa; diese Form steht dann dem Oie. Astierianns 
schon so nahe, dass sie vonPictet anfangs direct mit diesem iden- 
tificirt wurde, und hier schliessen sich dann die verschiedenen 
mit Oie. Aslierionus nahe verwandten Arten des europäischen 
Neocoin an. 

Mit Oie. Astierioiius ist die Gruppe des Oie. hidichotomus 
Leym. sehr nahe verwandt, welche jedoch nicht aus Indien, 
sondern aus der borealen Provinz zu uns gelaugt zu sein scheint, 
wo Oie. fliptyehus Keys, und polyptyehns Keys, von der Pet- 
schora den Ausgangspunkt bilden; die nahen Beziehungen zwi¬ 
schen der indischen und der russischen Oephalopodenfauna sind 
bekannt, und es bildet wahrscheinlich die Gruppe des Oie. bidi- 
ehotomus die borcale Parallelreihe zur indisch-mediterranen Reihe 
des Oie. Aslierionus ; die Einwanderung der ersteren Gruppe in 
Europa findet bedeutend später statt als die der letzteren, und 
zwar gleichzeitig mit derjenigen der Amaltheen und der Belein- 
niten aus der Gruppe des Hel. subqoudrutns. Die Dauer von 


1 Oppel. palacoutolog. Mitteilungen, Tab. 78, Big. 1. Bas 
'l ab. 74, Fig. 2 abgehärtete Exemplar ist bestimmt nicht die Jugendfomi 
dieser Art, sondern stellt mit Cosmocera# T/teotlort in naher Verwandt¬ 
schaft. 
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Olcostcphanus in Europa ist eine sehr kurze, sie seheiiicn sich 
nicht über das Ncocom hinaiisziierstrecken, während sie sieh in 
Indien in flachen weitnabeligcn Formen noch lange erhalten. 

Der Charakter von Olcostcphanus im Gegensatz zu Peri- 
sphinctes besteht in kürzerer nur etwa 2 /. { Eingang betragender 
Wohnkammer, mit einfacher von einem glatten Bunde eingc- 
säumter Mündung; nur bei dem auf der Glänze zwischen beiden 
stehenden 0/c. Caullryi sind Ohren beobachtet, die Kippen ent¬ 
stehen bündelweise an der Nabelkante, ausserdem spalten sich 
bei manchen die Rippen weiter nach oben noch einmal /Gruppe 
des 01c. bidichotomus). Einschnürungen bei der Gruppe des Ofc. 
Aslierianas nach vorne gerichtet sehr kräftig, bei derjenigen des 
Ofc. bidichotomus in der Regel fehlend. Lobenlinie in der Regel 
aus einem Siphonallobus, zwei Lateralloben und drei Auxiliären 
gebildet, welch letztere bisweilen etwas herabhängen. Extern¬ 
seite ohne Kiel und Furche, nur bei sehr wenigen sind die Rip¬ 
pen auf der Externseite leicht unterbrochen. 


Ofc. Aemilianns Stol. 

Ofc. 

Kalt kn Stol. 


Astierunnis Orb. 

„ 

Kandi Stol. 


Bachmanni W i n k 1. 

,, 

Madras in ns Stol. 


Bawani Stol. 

r 

Jlitreanus Orb. 


bidichotomus L e y m. 

,. 

Moraviatoorensis Sto 

T 

Cuilfavdianus Orb. 

r 

Xarbonensis Riet. 


Carteroni Orb. 

r 

Nicri P i c t. 

T 

Cavtlcyi Opp. 


pucificus Stol. 

?i 

Cliveanus Stol. 


papillatus Stol. 

,, 

concinnus Phi 11. 

n 

Paravati Stol. 


Dccheni Röm. 

.. 

Pcrezianus Orb. 

r 

diptychus Keys. 

?• 

polyptychus Keys. 


Gastufdinus Orb. 

V 

pro uns Opp. 


Groteanus Opp. 


Schenkt 0 p p. 


Hughi Oost. 

n 

Spitiensis B1 a n t. 

r> 

Jeannoti Orb. 

.. 

Stanleyi Opp. 

r 

incertus Orb. 


Vandecki Orb. 
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Scapliites Parkinson. 

Die Seaphiten, mit Ausschluss von Sruph. Yvanii 1 bilden 
eine sehr gute natürliche Gruppe, sehr entschieden charakterisirt 
durch die geschlossene Spirale des gekammerten Theiles der 
Röhre, an welche sich nur ein sehr kurzer evoluter Haken 
anschliesst, durch ihren Aptijchus. welcher durch seine Form, 
das Fehlen einer kräftigen Längssculptur und die mit Körnern 
bedeckte Oberfläche an die Aptyehen von Pcrisphinetes sich 
anschliesst, und durch das Auftreten von Auxiliarloben . welche 
allen anderen evoluten Formen fehlen. Die Form des Aptychus 
spricht entschieden für Anreihung an den Perisphinctenstamm 
und die (festalt der inneren Windungen der geologisch alten 
Arten, welche ganz mit der Form von Olcostephunus Guustuldinus 
übereinstimmen, spricht sehr für den Anschluss an Olcostephunus. 
was auch durch die Form der Mundöffnung bestätigt wird. 


Sen philes uetjuafis Sow. 

Senph it es Mo n u s terie nsis 

.. 

u uritu s S c h 1 ii t. 

Schliit. 

.. 

uuritus Eric et 

multinodosus H a u e r. 


Schien 1). 

Nicoleti B u c h. 

,• 

Aquiscjraniensis 

,, nodifer G e i n. 


S ch 1 ii t. 

,. obliffuus Sow. 


Astieriunus 0 rb. 

„ or««hw Mllnst. 

r 

bittndostis Rom. 

peteehiuiis Mort. 

V 

eompressus Orb. 

,, Phillipsi Beau. 

r 

constrietus Orb. 

,. / di ratet Ins Röm. 

r 

Conradi Mort. 

„ p u Ich erriin u s R ö in. 

r 

Geinitzi Orb. 

.. f/uudrispinosus (fein. 

,. 

yif/hux Schliit. 

renifonnis Mort. 

r 

(fu/osus Mort. 

,. spiniper Schliit. 

•• 

hippnerepis M o r t. 

,, tenuistriutus K n e r. 

r 

ffuyardiunus Orb. 

tridens Kn er. 

.. 

in flat ns Röm. 

„ trinodosus Kn er. 

•• 

Murin ui Pi et. 

,. Te.ranus R ö m er. 

,. tu he reu Inlus Giebel. 


Vgl. oben l>n Ifumiicx. 
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noplitos mov. gen. 

Die wichtigste Formengruppc, die sieh vom IWisphiitrlc* 
abzweigt, ist diejenige, welche wir als die Gattung /topfite * 
zusammentässen. und von welcher seihst einige weitere Gatlmi 
gen ihren Ursprung nehmen: wir können ihren Beginn his in den 
oberen Jura hinabverfolgen, wo sie sieh von der Gruppe, des 
/Vr isphütete* polyphon* lind iuvolulns abzweigt. Wir müssen 
zunächst die Art des Variirens und die. Richtung desselben bei 
den jurassischen Perisphincten in zwei Beziehungen etwas betrach 
teil, ehe wir die Entwickelung der erctaeischen Hopliten selbst 
besprechen können. 

Die Lobcnlinie der Perisphincten ist in der Regel durch 
einen sehr entwickelten Nathlobus charakterisirt, der wohl 
bei Per. Achilte* von La Rochclle das Maximum der Ausbildung 
zeigt; derselbe ist in der Regel so stark, dass auch der untere 
Laterallobus noch in seine Bildung mit hineingezogen wird, oder 
dieser ist wenigstens vom oberen Lateral einerseits, vom Nathlobus 
andererseits so sehr überwachsen und überwuchert, dass er als ein 
ganz untergeordneter Seeundärlobus zwischen diesen beiden steht 
Bei einer Formenreihe der jurassischen Perisphincten, zu welcher 
Per. potyptocux R e i n.. viryutux B u eh., iura tut hx Q u e n s t., liidund) 
0pp. ? Stnnichuunis 0 pp. und viele andere gehören, tritt nun eine 
Änderung in der Weise ein, dass der Nathlobus sich weniger 
senkt und dadurch der zweite Laterallobus aus seiner gedrückten 
Stellung heraustritt; die Senkung des Nathlobus nimmt mehr 
und mehr ab, und bei den Kreide-llopliten, welche diese \a 
riationsricktung fortsetzen, nähert er sich mehr und mehr der 
Horizontalen und löst sieh in eine grössere oder kleinere Anzahl 
von einander unabhängiger Auxiliären auf; sehr bemerkenswert!! 
ist, dass die unbedeutende Grösse des unteren Latcrals auch, 
nachdem er vom Nathlobus nicht mehr überwuchert ist, bleibt, 
so dass bei fast allen Hopliten, mit Ausnahme einiger geologisch 
jüngerer Formen, ein auffallender Unterschied zwischen den 
Dimensionen des unteren und oberen Latcrals besteht. 

Eine zweite Art der Abänderung betrifft die Sculptnr; es ist 
eine sehr auffallende Thatsache, dass eine und dieselbe \ ariatioi, 
der Verzierung, nämlich das Auftreten eines glatten Bandes oder 
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einer Fnrche auf der Externseite bei einer grossen Anzahl von 
Perisphincten unabhängig von einander auftritt 1 ; es herrscht 
dabei das eigenthiimliche und von dem gewöhnlichen Vorgänge 
der Formveränderung abweichende Verhältniss, dass das neue 
Merkmal sich nicht auf der Wohnkammer, sondern, soweit die 
Beobachtung reicht, auf dem gekammerten Theile der Schale 
zuerst zeigt. Es ist das wohl dadurch zu erklären, dass dieses 
Merkmal ein mit der Lage des Sipho im Zusammenhang stehen¬ 
des ist, und davon, dass die Furche oft lange nicht auf die Wohn¬ 
kammer vorrückt, ist es wohl auch herzuleiten, dass dieser 
Charakter ausserordentlich häufigen Rückschlägen unterwor¬ 
fen ist. 

Vor allem wichtig für uns ist das Auftreten der Externfurche 
bei der Formengruppe des Per. involutua Quenstedt; hier 
sehen wir zunächst, dass bei Per. aubinvolutua Mösch die Rip¬ 
pen auf der Externseite sich verwischen, ohne dass eine wirk¬ 
liche Fnrche vorhanden wäre; dann modificirt sich dieser Charak¬ 
ter in der Weise, dass bei nahe verwandten jurassischen Arten, 
wie Poplitea Eudo.vua Orb., paeudomutabilis Lor., ubsciaaua 
Opp., progetntor Opp. die Rippen zu beiden Seiten ganz nahe 
der Medianlinie abbrechen und hier ein glattes Band auftritt, 
welches tiefer liegt als die Enden der Rippen, aber in gleichem 
Niveau mit den Zwischenräumen zwischen denselben, und erst 
weit später, bei cretacischen Hopliten tritt der Fall ein, dass die 
Furche noch tiefer greift; gleichzeitig rückt die Theilungsstelle 
der Rippen an die Nabelkante, wo sie aus einer kurzen, verdick¬ 
ten Anfangsrippe oder einem Knötchen entspringen; die charak¬ 
teristischen Einschnürungen sind verschwunden. Damit sind die 
Hauptpunkte der neuen Varietätsrichtung der Hopliten gegeben, 
und wir beginnen dieselben daher mit den eben genannten For¬ 
men des oberen Jura. 

An diese Arten und zunächst an Poplitea proijenitor sehliesst 
sich in der natürlichsten Weise die Gruppe der Dcntati an; 
zunächst ist der Unterschied zwischen der genannten Art und 
der Gruppe des Poplitea Neocomienaia ein ausserordentlich 


1 Vgl. N eumay r, Fauna der Schichten mit Attpidoceru* acandücum , 
pag. 174. 
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geringer; von da an vermittelt der in der .lugend noch ganz lein, 
im Alter sehr kräftig gerippte Iloptiles ioforruptus den Fhei-gang 
zu den reich verzierten Formen, und auch fllr die Arten mit 
einem Knoten in der Mitte der Flanken bilden Vorkommnisse 
wie llopl. intorvuplus hei Orbigny, Ceph. Gret. tah. :R\ lig. 1 
den Ausgangspunkt; die Fxternsfurche hat sieh gleichzeitig hei 
einigen tonnen wie llopl. foutus, fiiberouhUus, iutoovopfus ver¬ 
tieft, während hei anderen wieder schwache Kippen sieh über die 
Externseite zusainmensohliessen (llopl. liaitlutiattus. Pmosuntut) 
Gleichzeitig hat sieh der Nathlobus in eine fast horizontale oder 
wenig herabhängende Keihe von 3 — 4 Auxiliären aufgelöst 1 , die 
Körper der Loben und noch mehr der Sättel sind bedeutend 
breiter geworden, namentlich der Externsattel ist sehr ausgebil¬ 
det und die bei den Perisphincten so starke Verästelung der ein¬ 
zelnen Loben im Abnehnien begriffen. 

Ausser dieser Formenreihe entwickelt sich aus derselben 
Wurzel noch eine zweite, welche die Gruppen der Augulit'mfuli, 
Crassecostati, Nodosocostati , MamUlttres und lialotnatp'/tse. h um¬ 
fasst. An die oben genannten Formen des oberen Jura, nament¬ 
lich an Hoplites absotssu,s Opp. schliessen sich im unteren Neo- 
com die ausserordentlich nahe verwandten Formen llopl. liois- 
siert Pict. und occittannieus Pi et. an; bei der ersteren Art ist 
die Externfnrche nur auf der gekammerten Schale vorhanden, 
während auf der Wolmkammer die Rippen über die Externseite 
weglaufen und zu beiden Seiten derselben eine leichte Kante 
bilden; hier schliesst sich dann IIo pH tos anffnlioostatus an, bei 
welchem der Rückschlag in der Bildung der Externseite sich auf 
die inneren Windungen fortsetzt. Die Fortsetzung der Reihe ist 
dann Hoplites crassooosfatus , welcher durch die Ausbildung seiner 
Jugendfonnen hierher gewiesen wird und nur ein in seinen 
^culpturcharaktereu gesteigerter Hopf, angulicostuhts ist. Die 
Formen, welche sieh nun anschliessen, sind noch nicht beschrie¬ 
ben, zunächst sind es Vorkommen, die von llopl. cnissecostatus 
durch grössere Dicke abweichen, und diese führen uns zu einer 
Art hinüber, welche in den Sammlungen in der Regel zu llopl. 

1 Eine merkwürdige Ausnahme bildet Hoplites ref/tdan* Orb. mit nur 
einem Anxiliarlobns. 


schiedene »Sculptnr von dem Typus bei Orbignv abweicht; 
diese Abweichungen in der Verzierung bestehen darin, dass die 
Knoten auf den Rippen schwächer entwickelt sind, dass der 
ganze Charakter derselben demjenigen von Hapl. cnissccostalus 
sich nähert; von hier aus ergibt sich dann der Übergang zur 
Gruppe des ffop/. Cornuc/ianus , uodosncostutus und Martini von 
selbst; auch die weitere Fortsetzung bietet keine Schwierig¬ 
keit, da über die nahe Verwandtschaft des flapl. nndosacnstatus 
mit den Mainillaten und dieser mit den Untnmaffcnscs kaum ein 
Zweifel besteht. 

Die Entwickelung der Loben ist durch ziemlich starke Reduc 
tion eharakterisirt; ausser dem Siphonallobus und den beiden 
Lateralen tritt in der Regel nur ein Auxiliarlobus auf, die Körper 
der Loben und Sättel breit und plump und die Verzweigung 
gering. Dieser Lobencharakter sowie die ziemlich verschiedene 
Sculptur lässt diese Reihe leicht von der ersten unterscheiden, 
als deren Typus man Hoplites interruptns nennen kann; immer¬ 
hin scheint mir die Divergenz beider zu gering, um eine gene¬ 
rische Trennung als zweckmässig erscheinen zu lassen. 

Zum Schlüsse sei hier noch eine kleine Reihe erwähnt, 
welche durch sehr engen Nabel und die sehr breiten, flachen, 
durch schmale Furchen getrennten Rippen ein sehr eigentüm¬ 
liches Aussehen erhält; es ist dies die Gruppe des Hoplites 
Dumusiauus Orb., Prorinciulis Orb., romprcssissimus Orb., 
yalcutus Eu eh., Fand Oost., Didayauus Orb.; dieselbe bildet 
eine selbständige kleine Reihe, die sich durch Hapl. Procin- 
riatis an Hapl Boissieri anschliesst. 


ftnpl. anijnlicastatus Orb. 
„ Archiacinus Orb. 

,. Arno/di Ri et. 

„ a sperr im as Orb. 

aarifus Sow. 

.. flcnvtt ia u u s S o w. 

Urottiunus Orb. 

.. llnubarianns , 

.. Cn muH ca n ns Orb. 


Hopt. Cumdinns Orb. 

Castetlancnsis Orb. 
Fennmuncnsis Are h. 

,. Cacsfcidiensis Schl ii t. V 
,, ronr Hiatus Stol. 

Ca l/ero dcn s ts Stol. 

„ rampressissimus Orb. 

Carnucliuuus Orb. 

,. crassicastulus Orb. 
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Hup/, crassitrsla Stol. 
cryptuceras Orb. 
Ganti/fri Stol. 

„ Cunninytoni S h a r p e. 
rurratus M a n t. 

Drluci 15 r« 11 gn. 
denurius Sony. 
fJeshayrsi Orb. 

.. Ücveriuniu u Orb. 
Didayanus 0 r)>. 
(//spar Orl). 

Dnfrrnoyi 0 r b. 
Dumusianus 0 r b. 
Dutenip/rauus Orb. 

.. Essencnsis S o li 1 ü t. 
rnoniphatus 8 h a r p e. 
faheatus Maut. 

Fern udin uns Orb. 

,, fissicostalus P h i 11. 

Fittaui A re h. 

.. Foot ran us Stol. 
fit reut tut Fitt. 
guten tun liucb. 
Gurgusensis Orl). 

,, Grat uni Broiign. 
Gestüt in huh Orb. 

G ossianus Pict. 

Gurr sunt i Orb. 
Hanihrmri F o r 1) e s. 
tirliacus Orb. 
hippocastanuni Sow. 
har pur Stol. 

„ histri.v Pili. 

„ idonrus Stol. 

,. intrrmptus Brug. 
r Hier in aus Orb. 

,, tatic/arius Sliarpe. 

,, Lafrrsneyanas Orb. 


Hupt, tautun Park. 
ta.ricostu La in. 

Lyr/ii Loy m. 
nai/ui/luris Sehl 
Martini Orb. 

Mnutelli Sow. 
Medlicutliannx Stol. 

,, inrridionalis Stol. 
r Michrhnianus Orb. 

„ Mitlrtianus Orb. 

Muntr/ronrnsis L ey in. 
Morpheus Stol. 

„ Morti/trti Pict. 

,, nuricu/aris M a n t. 

„ Arorontiensis Orb. 

uudusucustatus Orb. 

,, noricus Schloth. 

.. uudosuides lvöm. 

Aat/ie/dinnus So w. 

,, pupalis Orb. 

,, Pailleteanns Orb. 

r pruvinrialis Orb. 

,, pretiosus Orb. 

„ pulc/ndlus 0 rb. 

,, Fuzosianas Orb. 

r (fiiercifolius Orb. 

,, tiau/inianus Orb. 

„ Jirnua.rianiis Orb. 

,, regu/aris Brug. 

,. Kicordrnnus O r I). 

,. rotatinus Orb. 

„ Hotontayrnsis 0 o t r. 

Hoyeriuuus Orb. 
liiitiinaifcri 0 ost. 

,. ruslicus Orb. 

Salteri Sha rpc. 

,, Sa.rbyi S li a r p c. 

Srnrhirriatms Orb. 
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splendens Sow. 

Studeri Pi et. 
striuto-eostatus S c li 1 ii t. 
Snsse.viensis 8 li a r p e. 
sulrifer Pict. 
turdefurcatus L e y in. 
tropicus 8 toi. 


Turonensis Orl). 
Ush as 81 o 1. 
rersicostatus Orb. 
Yhlblunci Orb. 
Vracoiieusis Pi ct. 
Woohpiri Maut. 


Stoliczkaia nov. gen. 

Im Anschlüsse an Iloplites sehe ich mich noch genötkigt, 
eine Gattung für eine merkwürdige kleine Gruppe von Ammo- 
neen aufzustellen, nämlich für die eigenthümlichen Formen der 
indischen Kreide, welche Stoliczka in seinem grossen AYerke 
beschrieben und mit den Hallstätter Arcesten verglichen hat. Ich 
nenne diese Gattung zum Andenken an den um die geologische 
lind paläontologisehe Erforschung Indiens hochverdienten For¬ 
scher, der vor kurzem mitten in seinem Arbeitsgebiete, dem 
gewaltigsten Gebirge der Erde seinem wissenschaftlichen Eifer 
zum Opfer gefallen ist, StoUczkaiu. 

Die Übereinstimmung der hierher gehörigen Formen, und 
namentlich von StoUczkuiu TeUntja mit gewissen Arcesten der 
Trias, ist allerdings in der äusseren Form ziemlich gross, und 
bedeutender als mit irgend welchen anderen Ammoniten, etwa 
mit Ausnahme von Stephumtrerus bulhitum Orb. des mittleren 
Jura. Ausser dieser Ähnlichkeit in den Proportionen ist aber 
keine Verwandtschaft mit Are fistest vorhanden und daher eine 
Anreihung an diese Gattung unmöglich. Die Wohnkammer, deren 
Länge für Arrestes in erster Linie leitend ist, bleibt bei den 
Kreideformen kürzer, die Lübenzeichnung hat nicht die mindeste 
Ähnlichkeit mit den sehr charakteristischen Suturlinien der Ar¬ 
resten, und endlich sind die inneren AVintlungen bei den Formen, 
bei welchen wir dieselben kennen {Stol. Xetva 8tol. und argo- 
nuulifurmi* Stol.) kräftig radiat gerippt, was auf ganz verschie¬ 
dene genetische Beziehungen sehliesscn lässt. 

Um die Stellung unserer Gattung zu besprechen, sehe ich 
mich, was ich sonst hier vermieden habe, genöthigt, zwei neue 
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Arten aufzustellen, um Namen zu haben, deren ich mich hei der 
folgenden Discussion bedienen kann. 


Stoliczkuiu telruyonu no v. sp. {Ammonite» dispur S t o 1 i e z k n , 
tlie fossil Fephalopoda of the eretaeeous rocks of Southern India, 
tab. 4o, fig. 2, non Anim, dispur 0rb.). Abgesehen von der unbe¬ 
deutend stärkeren Ausschnürung der Wohnkammer untersclieidet 
sieh diese Form von Hoplites dispur Orb. durch viel bedeuten 
dere Dicke, sowie durch die Berippung; hei Stu/. telruyonu sind 
die Kippen auch bei grösseren Exemplaren von gleichmiissiger 
nicht sehr bedeutender Dicke während ihres Verlaufes von der 
Natli über Flanken und Externseite, während dieselben bei 
Hoplites dispur. ausser in der Jugend auf der Externseite ange¬ 
schwollen und überhaupt in der ganzen Anlage breiter und dicker 
sind. Die Lobenzeichnung stimmt bei beiden Formen ziemlich 
überein. 

Aus der Ootatoor-Gruppe von Moraviatoor im südlichen 
Indien. 

Stoliczkuiu cf origem nov. sp. (Ammonit es dis pur Stol. the 
fossil Ccphalopoda of the eretaeeous rocks of Southern India, 
tab. 45, fig. 1, non Amm. di »pur Orb.) 

In Berippung und Querschnitt steht Stof, cf uriger a dem 
Hoplites dispur viel näher als die vorige Art; dagegen unter¬ 
scheidet sie sich durch einige sehr wichtige Charaktere; vor 
allem durch die Bildung der Wohnkammer, welche sehr stark 
und deutlich aus der regelmässigen Spirale sich entfernt, und auf 
der die Rippen auffallend ansehwellen und auseinander treten ; 
ferner durch die Lobenlinie, in welcher die Auxiliären zu einem 
herabhängenden Nathlobus zusammentreten. 

Ans der Ootatoor - Gruppe von Moraviatoor im südlichen 
Indien. 

Hoplites dispur. Stoliczkuiu telruyonu und Stof, clunyeru 
bilden eine Formenreihe, bei welcher als wichtigster Zug der 
Yariationsrichtung die Ausschnürung der Wohnkammer anftritt; 
au Stof, cluriyeru schliessen sieh zwei Formen mit derselben 
Variationsrichtung an; einerseits Stoliczkuiu crotuloides , eine 
Form mit stark erweitertem Nabel, welche, so weit unsere Kennt¬ 
nisse reichen, sich nicht fortsetzt, andererseits Stoliczkuiu uryo- 
nautifonnis , ein wichtiger Übergangstypus. Hier ist der Nabel 




X e u m a y r. 
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Scnlptnr im Alter redueirt und auf die Externseite beschränkt, 
aber der Contrast zwischen der Wohnkammer und den vorher¬ 
gehenden Theilen der Windung ebenso wie bei Stof. davigeru : 
der Nathlobus ist vorhanden. 

An diese Art schliesst sieh Stol. Xetra an, welche von Stof, 
nrgoaautiform ist ebenso abweicht, wie diese von Stol. clavigera: 
bei den sehr grossen, ausgewachsenen Exemplaren ist die Sculp- 
tur von der Wohnkammer ganz verschwunden, diese schnürt sich, 
so viel zu erkennen ist, noch etwas stärker aus, der Nabel ist 
noch mehr verengt, der Nathlobus stärker ansgebildet, kurz alle 
Merkmale zeigen die stricte Fortsetzung der begonnenen Varia- 
tionsricktung; endlich stimmen die inneren Windungen von Stof, 
anjanauiiformis und Xetra in der aulfallendsten Weise überein; 
von Stol. Xetra bietet dann die Verbindung mit den beiden noch 
übrigen Formen Stol. Ilvdra und TeHiuju keine Schwierigkeit 


mehr. 


Die Charakteristik der Gattung Stoliczkaia lässt sieh in fol¬ 
gender Weise fassen: Nachkommen von Uoplites dispar Orb. 
oder einer überaus nahestehenden Form, mit ausgeschnürter 
ungefähr 3 / 4 Windungen 1 betragender Wohnkammer^?); Mund¬ 
ränder geschwungen, in der Myotheeargegend vorgezogen, auf 
der Externseite schwach ausgeschnitten. Innere Windungen mit 
radialen Sippen, Wohnkammer glatt oder mit verdickten Rippen : 
Externseite ohne Kiel und Furche. Lobenlinie verzweigt, aus 
einem Siphonallobus, zwei Lateralloben und einem herabhängen¬ 
den Nathlobus auf jeder Seite bestehend. 

Da auch JJopfifes dispar schon die ersten Anfänge der aus¬ 
geschnürten Wohnkammer zeigt, so kann man ihn auch schon zu 
Stoliczkaia ziehen; da aber die Stellung solcher Oränzformen 
prineipiell gleichgültig ist, so scheint es mir zweckmässiger, die 
europäische Art bei Hopfites zu lassen, so dass Stoliczkaia eine 
speeifisch indische Gruppe bildet. 


1 Hei Gelegenheit der Weltausstellung 18711 waren die Originale zu 
S t <> 1 i e z k a’s Kreidearten in Wien; ich glaube mich bestimmt an die Länge 
von s 4 Umgang Wohnkammer zu erinnern, da ich jedoch versäumthabe, 
dieses damals zu notiren. so kann ich keine sichere Angabe machen. 
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Oioceras Leveille. 

Ein Theil der evoluten Kreideammoneen seliliesst sieh au 
l.ytoeerus, ein auderer an O/eosfep/nuuts an; für eine dritte 
Gruppe, die wir als Crioeera.s zusammenfassen, ist durch die 
Untersuchungen von 1M et et und Qu enstedt der directe Zusam¬ 
menhang' mit lloplites , und zwar speoiell mit Hopf, ata/a/ieostatns 
nackgewiesen; es sind dies evolute in einer Ebene aufgerollte 
Formen, bei welchen ausser dem Siphonal- und dem einspitzigen 
Antisiphonallobus jederseits zwei nicht symmetrisch getheilte 
Lateralloben und keine Auxiliarloben auftreten. Auch hier sind 
nach der verschiedenen Art der Krümmung mehrere Gattungen 
aufgestellt worden, auf deren geringen Werth namentlich Qu en¬ 
stedt aufmerksam gemacht hat, und es herrscht in der That die 
grösste Willkiirliehkeit in der Zutkeilung zu der einen oder 
anderen; schon Pictet hat die sämmtlichen hierhergehörigen 
bis dahin zu Crioeerus gezählten Vorkommnisse mit Aueytoerras 
vereinigt, und auch Toxocerus lässt sich nicht davon getrennt 
halten; für die ganze Formengruppe muss Crioeerus als der 
älteste Namen bleiben. Die sämmtlichen Arten sind älter als 
Gault; die Hauptentwickelung findet im Ncocom der mediter¬ 
ranen Provinz statt, und so ausserordentlich gross und reich hier 
ihr Formenreichthum ist, so kurz ist die Dauer; es ist bemer- 
kenswerth, dass mit dem Verschwinden von Crioeerus die stärkste 
Entwicklung von Hamiten eintritt, so dass mit dem Erlöschen 
von Crioeerus kaum eine Verminderung der evoluten Ammoneen 
eintritt; es deutet dies darauf hin, dass Crioeerus von llamites 
verdrängt wurde, und letztere Gattung dann die von ersterer 
vorher besetzten Stellen einnahm; ein solches Verhältnis* ist 
al>er nur dann möglich, wenn beide auf dieselben Lebeusbedin- 
gungen specieller angewiesen sind, d. h. au dieselben angepasst 
waren, als andere, involute Ammoneen, so dass ein besonders 
heftiger Kampf um die Existenz zwischen ihnen bestand; es wäre 
sonst unverständlich, warum nur zwischen evoluten Formen und 

Sitzb. d. nuithcm.-naturw. CI. LXXI. lld. I. Alnh. 
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mellt anch zwischen Vnoccras unu lnvomteir Amirironeeii eine 

solche Wechselbeziehung existirt; wir können nur noch eine 
Gattung nennen, die ungefähr gleichzeitig mit dem Untergange 
von Criocenis zum Vorschein kommt und sicli entfaltet, nämlich 
Scaphifes, ebenfalls ein evoluter Typus. Ein solches Zusammen¬ 
treffen von Erseheinung'sgruppen setzt einen ursächlichen Zusam¬ 
menhang voraus, und ein solcher ist wohl nur in der Weise denk¬ 
bar, dass bei allen drei Gattungen eine gemeinsame, anderen 
Ammoneen fehlende Anpassung an äussere Verhältnisse vorhan¬ 
den, die Coneurrenz zwischen ihnen am stärksten war, und sie 
sich im Haushalte der Natur gegenseitig ersetzten; wir müssen 
also, so unwahrscheinlich es auch auf den ersten Blick erscheinen 
mag, in dem Verlassen der geschlossenen Spirale eine Anpassung 
an die äusseren Lebensbedingungen sehen; auf diese Weise 
wird auch das sonst ganz unerklärbare Verhältniss verständlich, 
dass ein und dieselbe sonderbare Eigenthümlichkeit, die Evolu- 
bilität, gleichzeitig im Neocom bei zwei so durchaus verschiede¬ 
nen Ainnioneentypen wie hijtocerns (Hamiten) und Hop/ites 
( Criocenis) auftritt. 

Die Gattung Criocenis lässt sich folgendermasseii charak- 
terisiren: Von den Hopliten abzweigende, in einer Ebene aufge¬ 
rollte Ammoneen, deren Windungen ganz oder theilweise frei 
von einander sind. Ausser dem Siphonal- und dem einspitzigen 
Antisiphonallobus jederseits nur zwei nicht symmetrisch in paarige 
Hälften abgetheilte Lateralloben. 

Criocenis Andoit/i Asti er. Anajlnceras. 
intniilare Orb. To.voccnis . 

„ Heaiii Young et Bird. Aitcij/ocerns . 

„ bicorne Orb. Tojuicerus. 

Hinelli Ast. Ancylacenis. 
hiluberculahini Orb. To.rocerns. 

Bnwerbuncki Sow. Anajlnceras. 

.. breve 0 r b. Ancijlocenis. 

,, Hriiimeri Oost. Aitcijhiceras. 

,, Coruiie/iuititm Orb. Crioc. 

r ('orunelianum Orb. Ancijloc. 

- Cimlimi Oost. Ancijloc. 
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('rioccras cristutum Ast. Ancyloc. 

.. (Muhitum Orb. incyloc. 

Huvufii Lev. Crioc. 

Duvuliunnm Orb. Ancyloc. 

„ Ducnltanum Orb. To.voc . 

« Ernenn Lev. Ancyloc. 

,, Enter icinnum Orb. Tmcoc. 

eleguns Orb. Tou'ov. 

„ Eschert Oost. Ancyloc. 

r Eourncti Ast. Ancyloc. 

,, furcatnm Orb. Ancyloc. 

„ yiffits Sow. Ancyloc. 

,, grantle Sow. J/zey/Zoe. 

,. Ifeeri Oost. Ancyloc. 

„ ////*/ Sow. Ancyloc. 

^ Honnorati Oost. Ancyloc. 

„ Janherti Ast. Ancyloc. 

Jourduni Ast. Ancyloc. 

„ Jcannense Cott. To.voc. 

r insignc Pict. Ancyloc. 

Köchlini Ast. . incyloc. 

,, Lar dy i Oost er. Ancyloc. 

,, longicornc Pict. et Lor. To.voc. 

„ Matheroni Orl). Ancyloc. 

.. Meriuni Oost. 

„ Morloti Oost. Ancyloc. 

,, J/ozzsse/z/ Oost. Ancyloc. 

„ Mouton) Ast. Ancyloc. 

,. nodosum Cat. Attcyloc. 

„ nodosum Orb. To.voc. 

obliguutum Orb. To.voc. 

„ Orbignyanum Math. Jwcy/w. 

„ ornutum Orb. Ancyloc. 

,, Pnnescorsi Ast. Ancyloc. 

y Picteti Oost. Ancyloc. 

y Pngnuiri Ast. Ancyloc. 

Pnzosiannnt Orb. Crioc. 

Pnzosiunum Orb. Ancyloc. 


44 * 


692 Neumayr. 

om The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biok 
Crioceras pnlchenintnm Orb. Ancyloc. 

,. Quenstedti Oost. Ancyloc. 

Sablieri Ast. Ancyloc. 

„ Snrfonsi Ast. Ancyloc. 

,, Stibaudiantun Pi et. et Lor. Ancyloc. 

Seringei Ast. xincyfoc. 

ninrple.v Orb. Ancyloc. 

„ Studeri Oost. Ancyloc. 

,. Thiollierci Ast. Ancyloc. 

y Terveri Ast. Ancyloc. 

Von den Heckt Ast. Ancyloc. 

Vil/ersiunum Ast. Ancyloc. 

Heteroeeras Orbygni. 

Heterocer an umfasst eine Anzahl äusserst sonderbar gestal¬ 
teter Formen, welche zu Crioceras zu demselben Verhältnis 
stehen, wie Turrilitcs zu Hamitcs. Von Crioceras unterscheidet 
sich unsere Gattung durch das Heraustreten aus einer Ebene, 
von Turrilites dureh die unsymmetrisch getheilten Lateralloben, 
ausserdem aber noch durch den ganzen Habitus und die ganz 
abnorme, aus den Zeichnungen von d’Orbigny 1 bekannte Art 
der Krümmung. Ausser den drei typischen Arten ist noeli Turri¬ 
lites Senequieri Orb. hierher zu rechnen 2 . 

Heteroeeras Aslieriunum Orb. 

bifurcatiun Orb. 

Enierici Orb. 

,. Senequieri Orb. 

Aspldoceras Zittel. 

Einige wenige untercretacische Formen scheinen sieh an 
diese im oberen Jura stark verbreitete Gattung anzuseldiessen; 
zu den bekannten Charakteren derselben habe ich nielits hinzu¬ 
zufügen. 


* .Journal de Concliyliologie, Vol. 11. 
2 Vgl. oben bei Turrilitcs. 
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Jspiflor. not/ufosuw ('nt. 

„ lintfcrinnnw Orb. 

ühnjthnn Orh. 

„ Voirournar Lor. 

Cosnioceras Waagen. 

Coxnm'era* hat seine Ilauptverbreitung im oberen Tlieile 
des Dogger und im unteren Tlieile des Malm; im mittleren und 
oberen Malm ist die Vertretung sehr sehwaeh, und im Xeoeom 
scheint nur eine einzige Art hierher zu gehören, nämlich: 


Cosm. verrucoanm Orb. 



